60. Sonnabend den 10. Maͤrz 1832. 


me 8 \ 
An mehreren Orten unſeres Ve waltungs-Bezirkes hat ſich ein anſteckendes Nerveufieber, beſonders in 
Geſindehaͤuſern von Dominien gezeigt. Ungeachtet unfeer ſchon im Jahre 1820 durch unſer Amtsblatt 1. Stuck 
Seite 5 erlaſſenen Verfugung, welche im vorigen Jahre republieirt iſt, daß alle Dominien gehalten ſeyn foflen, 
für ihr Geſinde eigene Kraukenzimmer bereit zu halten, zeigt es ſich jetzt, daß an vielen Orten es daran mangele. 
Wir wiederholen daher dieſe Verfügung nochmals und ordnen an, daß wo dergleichen. ſich nicht finden, 


oder ſofort eingerichtet werden, 


* 5 


Lokal in den Ortſchaften beſchafft werden müſſe. 


In dringenden Faͤllen k 
werden. Breslau den 9. Wa 1832. 


* 


4 


en zu dieſem Zwecke die noch beſtehenden 


falls eine anſteckende Krankheit ausbrechen ſollte, auf Koſten der Dominien ein 


Cholera-Heilungs⸗Anſtalten benutzt 


* 


Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


re u ß e n 


Berlin, vom 6. März — Des Koͤnigs Majeſtaͤt 


haben den bisherigen Director des Land- und Stadt, 
gerichts zu Kulm, Juſtizrath Trieſt, zum Rath bei 
deim Ober Landesgerichte in Marienwerder zu ernennen 
geruht. f 8 3 5 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg ⸗Strelitz iſt nach Neu⸗Strelitz von hier ab⸗ 
gegangen. N: 


Koblenz, vom 29. Februar. — Bereits im vori⸗ 


gen Jahre haben die von den hohen Miniſterien ans 
geordneten Arbeiten am Bingerloch, unter Leitung des 
Königl. Waſſerbaumeiſters van der Bergh, ſebr erfrew 
liche Fortſchritte gemacht, obſchon der durchgängig hobe 
Waſſe ſtand für die Operationen ſehr hemmend war. 
Große Felsblöcke wurden geſprengt und dadurch der 
Fahrweg bedeutend erweitert. In dieſem Augenblicke, 
wo der Rhein, für dieſe Jahreszeit, fehr niedrig und 
für die Sprengungs Anſtalten beſonders guͤnſtig iſt, 
werden die, Arbeiten ungemein thaͤtig betrieb n. Der 
hält der Rhein nur noch einige Zeit feinen jetzigen nie⸗ 
deren Stand, fo wird bald durch die fo ſehr gefaͤhr⸗ 
uche Felſenkette eine Bahn gebrochen ſeyn, weſche für 


die Schifffahrt jede ihr ſonſt an dieſer Stelle drohende 
Gefahr beſeitigt. — Vorgeſtern Abend iſt! der Inſur⸗ 
genten⸗Chef Roͤſinger aus Neuchatel in Begleitung eines 
Schweizer Offiziers und zweier Unteroffiziere hier ange: 
langt und am anderen Tage als Staatsgefangener nach 
dem Ehrenbreitſtein gebracht worden. — 
Aachen, vom 29. Februar. — Geſtern Abend gegen 
10 Uhr brach in der Pontſtraße in dem Fabrikgebände 
der Frau Wittwe Iſidore Hartogs und Comp. ein befs 
tiges Feuer aus. Trotz der ſchleunigen und angeſtreng⸗ 


teſten Hulfsſeiſtung der Buͤrger hieſiger Stadt, mie 


der Garniſon, konnte der Gewalt des Brandes kein 


Einhalt gethan und nur dahin geſtrebt werden , daß 


nicht die naheliegenden Haͤuſer von den Flammen mit 
ergriffen wurden. Die letzteren Bemühungen wurden 
von glücklichem Erfolge gekroͤnt. Das Fabrikgebäude 
ſelbſt iſt leider bis auf den Grund niedergebrannt. 


SS Deut ſchlan d. 
Münden, vom 1. Maͤrz. — Die Baier ſche 
Staats Zeitung enthält in ihrem heute er ſch te we⸗ 


nen erſten Dlaste einen ausführlichen Artikel, um, nach⸗ 


dem ſie ſich, „als das Organ der Regierung in allen. 


x 


wachſene Verfaſſung. 


Angelegenheiten der inneren Verwaltung angekuͤndist“, 
das Syſtem, das ſie in dieſem Berufe vertreten wird, 
zu bezeichnen. „Das Syſtem der Baierſchen Regie⸗ 
rung (heißt es darin) kann nicht zweifelhaft ſeyn. 
Bajern beſitzt eine nach ſeiner Lage und feinen Ver⸗ 
haͤltniſſen bemeſſene, mit feinem innerſten Leben vers 
Dieſe Verfaſſung, von Koͤnig 
und Volk beſchworen, bildet ein heilizes Unterpfand 
in den Haͤnden der verantwortlichen Beamten. Klar 
iſt demnach der Regierung die Bahn ihres Wirkens 


vorgezeichnet. Ihre hohe Pflicht iſt es, die Verfaſſung, 


bei Anlaß der ſtaͤndiſchen Berathungen, immer lebendi— 
ger zu begruͤnden und in dem Zwiſchenraume der par⸗ 
lamentairen Sitzungen treu und gewiſſenhaft zu vollzie⸗ 
hen. — Und dieſe Pflicht wird auch redlich und mit 
Deutſcher Biederk it in Erfuͤllung gehen.“ Weiterhin 
wird gejagt: „Gegen die Blätter, welche das ehren: 
werthe Amt übernommen haben, Wächter der ge 
ſetzlich begründeten oͤffentlichen Freiheit zu 
ſeyn, wird die Staats Zeitung freudig jene Stellung 
beobachten, wie fie dem Blatte einer conſtitutionellen 


Regierung gebührt — gegenüber einer conftitutionellen 


Oppoſition. Sie wird die E oͤrterung mit ihnen nicht 
als feindlichen Kampf, ſondern als einen freundlichen 


Ideen⸗Austauſch betrachten. Die Regierung betrachtet 


eine freimuͤthige, geſetzlich geſinnte, verſtaͤnn ige Oppoſi⸗ 


tion als ein heilſames Element des repraͤſentativen Sy⸗ 
ſtems, und fie erkennt mit voller Unbefangenbeit an, 


was die Öffentliche Erörterung in Baiern zu Auflöfung 
dunkler Fragen und zu Beſeitigung mancher Mißbraͤuche 
geleiſtet hat. Deſto entſchiedener aber muß ſie ſich er⸗ 
flären gegen die Blätter revolutionairer Tendenz. 
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Denn. hier iſt nicht mehr die Wahrung der Geſetze, 


ſondern ihr Umſturz, hier iſt nicht mehr die Entwick⸗ 
lung und Förderung unſerer Zuftägde, ſondern ihre 


> Zerftörung Zweck und Ziel. Und mit Tendenzen dieſer 


Art kann keine beſtehende Regierung, kann kein Ans 
Hänger dee Ordnung und Ruhe, kann Niemand ſich 
befreunden, dem Habe und Gut, dem Haus und Hof, 
dem Leben und Wohlfahrt der Kinder und der Ange 
hoͤrigen lieb und theuer iſt.“ f : 

Das feit einigen Tagen zirkulirende Gerücht von 
einer Portefeuilles Veränderung im Finanzminiſterium 
hat ſich bis jetzt noch guf keine Weiſe beſtätigt. — 
Dem Vernehmen nach iſt kürzlich der Befehl ergangen, 
den hier durchreiſenden Polen kuͤnftig keinen laͤngern 
Aufenthalt mehr in der Hauptſtadt zu geſtatten, wes— 
halb auch die bereits hier befindlichen Polen ſich zur 
Abreiſe anſchicken mußten. Es ſcheint, daß man den 
Häufi.en Verkehr der Polniſchen Emigranten mit den 
Studirenden, die dahier eine Art von Polenverein ge— 
bildet haben, ungern ſieht, und demſelben durch obige 
Maßregel vorbeugen will. Dieſer Tage wurde ein 


worden war, auf die Polizei geführt, was eine beträcht⸗ 
liche Volksmenge um ihn verſammelte. — Die vom 


Pole, welcher ſich länger hier aufhielt als ihm erlaubt 


bekaͤmpfte. 


bier unlaͤngſt abgeſendete Munition iſt nicht, wie hie 
ſige Blaͤtter meldeten, nach Landau, 
Würzburg beſtimmt, wohin alljaͤhelich dergleichen Sen— 
dungen zur Komplettirung des dortigen Munitionsvor— 
raths abgehen, ? 


Ingolſtadt, vom 28. Februar. — Oed und ſtille 
iſt es auf dem Feſtungsbauplatze. Einzelne Fuhrwelens 
karren, welche aus den Kiesbaͤnken der Donas zur Er— 
hoͤhung der neuen Muͤnchner Straße Kies auffuͤhren, 
und einige Steinhauer, welche in den Hüͤtten noch 
Accord Arbeiten vollenden, find das Einzige, was bie 
ſonſt mit Arbeitern angefuͤllten Bauplaͤtze belebt. Die 
bereits zum dritten Stockwerke geſtiegenen Werke glei 
chen verlafenen Ruinen. Mit wehmäthigen Empfin 
dungen wandelt man durch dieſelben, und betrachtet die 
ſchoͤn behauenen Geſimsſteine, welche unter den Maſſen 
der Bruchſteine hervorragen, und nur die Menſchen— 
Hände zu erwarten ſcheinen, um an den Ort ihrer Ber 
ſtimmung gebracht zu werden. Der Donauſt om hatte 


fe. Menſchengedenken keinen fo anhaltend niedrigen 


Waſſerſtand, wie dermal ſeit mehreren Monaten. Er 


fördert eine Menge Kiesbaͤnke zu Tage, aus denen 


eben jetzt, wo die Feldarbeit noch nicht beginnen kann, 


das zur Auffuͤllung des Terrains noͤthige Mat rial mit 
geringen Koſten geſchafft werden koͤnute; er ladet ſelbſt 
zur Fundsmentirung der zum Feſtungsbau gehoͤrigen 


Ufermauer ein; er gönnt Raum und Muße allen Erdr 


welche er ſonſt mit ſo vielen Hinderniſſen 
Auch die Steinvruche ſtehen unbenuͤtzt; die 
dringenden Accorde für Backſteine, Kalk und Traß 
müſſen aus Mangel an Fonds verſchoben werden. So 
geht die ſchoͤnſte Bauzeit verloren, und die Koſten 
werden verdoppelt! = 


Arbe ten, 


Mainz, dom 1. März — Heute, als am 40ſten 
Jahrestage der Thronbeſteigung Sr. Maj des Karfere 
von Oeſt rreich, ruͤckte die hieſige Koͤnigl. Garniſon zu 
einem feierlichen Gottesdienſte aus, welcher auf dem 
Pirade Platze von dem hieſigen Herrn Biſchof unter 
einem daſelbſt aufgeſchlagenen Zelte begangen wude, 
Saͤmmtliche Militair, und C vil Behörden der Feſtung 
hatten ſich hierzu eingefun en, und die Umgebungen 
des Platzes fällte die zuſtroͤmende Volksmenge. Nach 
der Meſſe wurde das Te bbeum angeſtimmt und das 
Oeſterreichiſche Volkslied: Gott erhalte ze, abgeſungen, 
in welches die Amvefenden zahlreich und aus vollem 
Herzen einſtimmten. 
der Herr Vice- Gouverneur, Graf von Mensdorff, am 
29. Februar eine zablreiche und glänzende Geſellechaft 
vereinigt hatte, und auf welchem um Mitternacht der 
Anbruch des feſtlichen Tages durch das Abſingen eines 
eigens zu diefer Gelegenheit verfertigten Gedichtes Dr 


+ 


Ein Ball, zu welchem Se. Exe. 


zeichnet ward, hatte Abends vorher das Feſt auf eine 


wuͤrdige Art verkuͤndigt. 8 


ſondern nach — 
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Frankfurt, vom 3. März. — Einem von der 
hieſigen Ober-Poſtamts-Zeitung aus der Mann⸗ 
heimer mitgetheilten, auf den Ausſagen eines „glaub⸗ 


wuͤrdigen Augenzeugen“ beruhenden Nachricht aus Hei⸗ 


delberg vom 1ſten d. zufolge, hatten die Wirkungen 
der Deutſchen Tribune zu Homburg ihre Früchte zu 
tragen begonnen, indem man einen Freiheitsbaum er⸗ 
richtet und unter demſelben allerhand Unfug vorge 
nommen. Eingerücktes Baierſches Militair machte 
jedoch der Sache ein Ende, und der Freiheitsbaum 
wurde gefallt. 5 E 


7 


Der uͤberaus merkwürdig’, ja wunderbare und viel⸗ 
leicht einzige, mehr als tauſendjaͤhrige Roſenſtock zu 
Hildesheim, über welchen ſich in den 1829 zu Eſſen 

erſchienenen „vertrauten Briefen auf einer Reiſe durch 
die Harzgegen en““ von Dethmar eine Notiz b findet, 
ſteht in der alten Cap lle im Inneren des Domhofes 
gedachter uralten Stadt und die allgemeine von ihm 
unter dem Volke gehende Sage, daß dieſer Roſenſtrsuch 
(von der Gattung der R canina oder Hageroſe) jo 
alt als die Capelle ſey, gewinnt durch den Umſtand an 
Wahrſcheinlichkeit, daß das untere Stammende deſſel⸗ 
ben ſich in einer dem Anſcheine nach bei Aufführung 
der Mauer abſichtlich gelaſſenen Oeffnung nach dem 
Juneren des Gebäudes zu verliert; die Capelle aber 
iſt älter als der Dom, der um's Jahr 818 nach Chris 
ſtus durch Kaiſer Ludwig den Frommen erbaut ward. 


Fer anker ei ch. 


Paris, vom 28. Februar. — Der König bewil⸗ 
ligte geſtern dem He zoge von Treviſo und dem Gra⸗ 
fen von Caſtellane, Pair von Frankreich, Privat- 
Audienzen. N : 3 

Bei der Oeſterreichiſchen Geſandtſchaft war geſtern 
große Bewegung zu bemerken; mehrere Couriere wur— 
den in verſchiedenen Richtungen, wahrſcheinlich in Folge 
der dem Grafen v. Appony von Herrn Peérier gemach; 
ten Mittheilungen, abgefertigt. 5 
Der Temps aͤußett ſich heute über die Expedition 
nach Italien folgendermaßen: „Es iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß irgend eine beſtimmte Abſicht, irgend ein 
feſter Entſchluß tiefer Expedition zum Grunde liege; 
fie iſt eine im Zorn ergriffene Maß segel, deren man, 
um das Budget durchzufetzen, bedurfte, und die man 
ſouſt gern vermieden hätte, da man fie als eine bewaff⸗ 
nete Demonſtration eben ſo ſehr fuͤrchtet, als man ſie 
als ein pa lamentariſches Mittel begie ig ergriffen hat. 
Die Oeſterreſchiſchen Truppen werden deshalb, weil 


die Franzoſen einen oder zwei Punkte in Italien be⸗ 


ſetzt halten, das Roͤmiſche Gebiet auch nicht um einen, 
Tag fruͤher räumen, und die ganze unuͤberlegte Maß 
regel wird nur die Folge haben, daß der Papſt ſich 
um jo enger an Oeſterreich anſchließt, denn er fuͤrch tet 


ſich auf einen Krieg mit England gefaßt. 


— 


mehr die dreifarbige Fahne, als die Bologneſer Stu⸗ 
denten, und wenn daher unſere Truppen in Ankona 
landeten, ſo wuͤrden ſie bei dem erſten Kriegsrufe gar 
leicht von dem in den Legationen ſtehenden Oeſterreichi⸗ 
ſchen A mee Corps zu Paaren getrieben werden koͤnnen. 
Wir bleiben bei der Behauptung, daß die ganze Exp⸗ 
dition nicht ernſtlich gemeint iſt; man ſtellt ſich auf 
die Fußſpitzen, um groß zu erſcheinen; man will die 


Ausdruͤcke National⸗Würde und vaterlaͤndiſcher Ruhm, 


womit man von der Rednerbuͤhne herab prunkt, rech! 
fertigen, und dies iſt das Ganze.“ — Der Messager 
des Chambres. fiellt es in Abrede, daß die Expedi⸗ 
tion mit dem Oeſterreichiſchen Hofe verabredet geweſen 
bey; es ſcheine vielmehr gewiß zu ſeyn, fügt Liejes- 
Blatt hinzu, daß das Wiener Kabinet ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu der Expedition nicht gegeben habe; hiernach 
eutſtehe nur noch die Frage, welchen Entſchluß der 
Papſt nach den Rathſchlaͤgen Oeſterreichs faſſen werde. 

Man ſagt, die bei unſerer Regierung angeſtellten 


Handels: Agenten ſuchten den Abſchluß eines Handels⸗ 


Traktats mit Belgien zu verhindern, weil ſeit Erhebung 
des Koͤnigs Leopold auf den Belgiſchen Thron, der Enge 
liſche Handel nach Belgien große Wichtigkeit erlangt 
habe und man befüchtete, ein ſolcher Traktat koͤune 
denſelben um Vieles beeintraͤchtigen. 

Im Temps lieſt man: „Es ſchelnt gewiß zu ſeyn, 
daß das Franzoͤſiſche Miniſterium dem Spaniſchen Bots 
ſchafter hierſelbſt die beſtimmte Abſicht zu erkennen ger 
geben babe, nicht zuzulaſſen, daß der König von Spa⸗ 
nien ſich in den Streit zwiſchen Dom Pedro und 
Dom Miguel miſche. Das Engliſche Kabinet ſoll dem 
Spaniſchen Botſchafter in London in demſelben Sinne 
Eroͤffnungen gemacht haben. Aber die diplomatiſche 
Sprache hat ſeit einiger Zeit eine ſo weite Ausdehnung 
gewonnen, daß man, um zu wiſſen, was die „Abſicht, 
nicht zuzulaſſen,“ bedeuten ſoll, die Erklärungen abwar⸗ 
ten muß, die in der Kammer bei den Berathungen 
über das Budget des Miniftriume der auswärtigen 
Angelegenheiten werden gegeben werden; denn wenn 
das Miniſterium ſeine „beſtimmte Abſicht, nicht zuzu⸗ 
laſſen,“ ſo verſteht, wie es zu einer anderen Zeit feine 
„beſtimmte Abſicht, nicht einzuwilligen,“ verſtand, ſo 
würde die Spauiſche Armee ihren Marſch nach Por- 
tugal ruhig fortſetzen koͤnnen.“ & 

Die Gazette enthält Folgendes: Spanien macht 
{ Es fuͤrch⸗ 
tet ihn durchaus nicht, denn es hat nichts dabei 
zu vrs lieren, England dagegen ſehr viel. Frank⸗ 
reich wird nicht leiden, daß die Balearen eine 
Engliſche Beſitzung werden, und die Vereinigten Staa⸗ 
ten werden Cuba beſchuͤtzen. Wenn fremde Truppen 
in Spanien landeten, ſo wuͤrden dieſe ihr Grab da⸗ 
ſelbſt finden, und eine Schaar von Korſaren ſollte die 
Engliſcden Kaufleute ſchon lehren, daß England nicht 
ungeſtraft das Voͤckerrecht verletzen darf. Die Spani⸗ 
ſchen Conſuln in den Vereinigten Staaten, und die 


/ 


Behd den auf Tuba, haben ſchon Kaperbriefe erhalten, 5 


um fie den Ausräftern auszuhaͤndigen, die Luſt haben, 
gegen England kreuzen zu laſſen, (1) 

Seit einigen Tagen erhielten viele hieſige Ladenbe— 
ſitzer anonyme oder mit falſchen Unterſchriften verſehene 


Briefe, worin ihnen angezeigt wurde, daß bei ihnen 


in der Nacht eingebrochen werden würde, und daß fie 
auf ihrer Hut ſeyn möchten. Der Moni teur erklart, 
daß dieſe Umtriebe, die nur den Zweck hätten, Beſorg—⸗ 


nis und Unruhe zu verbreiten, um fo weniger Glau⸗ 
beu finden dürften, als die Polizei zu keiner Zeit groe 


ßere Wachſamkeit geuͤbt habe, als jetzt, und daß fie erſt 
ganz vor kurzem in der Hauptſtadt und dem Umkreiſe 
des Weichbildes mehrere Urheber und Mitſchuldige be— 
deutender Diebſtahle verhaftet habe a 
Auf den verſchiedenen Maskenbaͤllen wurden in der 
verwichenen Nacht viele Verhaftungen vorgenommen; 


doch ſcheint keine derſelben mit der Politik in Verbin— 


duna zu ſtehen. 


Der Conſtitutionel enthaͤlt uͤber den Keßnerſchen 
Defekt Folgendes: „Dee Finanz⸗Miniſter hat auf der 
Re dnerbuͤhne geſagt, er habe nie etwas davon gewußt, 
daß Herr Keßner Boͤrſengeſchaͤfte mache. In einer 
Nachricht, die wir nach dem Verſchwinden des Cen— 
tral-Kaſſirers erhielten, wurde uns das Kabinet dieſes 
Rechnungs- Beamten als der gewöhnliche Verſamm⸗ 
lungeort aller Wechſelmaͤkler der Hauptſtadt geſchildert; 
wir machten dies damals nicht bekannt, weil wir uns 


von der Richtigkeit der Angabe nicht hatten überzeugen. 


koͤnnen. Wir wiſſen aber jetzt mit Zuverläſſigkeit, daß 
Herr Keßner an der Boͤrſe im vorigen December 
1,300,000 Fr. verloren hat, die von ihm an die Kaſ— 
fendiener der Wechſelmaͤkler, welche er beauftragt hatte, 
für ihn zu ſpielen, in ſeinem Kabinette auf dem Schatz⸗ 


amte unter den Augen aller Beamten und ohne alles‘ 


Geheimniß bezahlt wurden. Es waͤre unbeg eiflich, 
wenn der Finanz Miniſter Dinge dieſer Art, die man 
gar nicht geheim hielt, nicht wiſſen ſollte.“ 

Seit einiger Zeit bedienen ſich die Pariſer Bier⸗ 
brauer mit großem Vortheil ſtatt der Gerſte und des 
Gerſtenmalzes des Kartoffelmehls, das ein angenehmes 

und nahrhaftes Getraͤnk giebt, und das in den Schen— 
ken ſehr viel getrunken wird. 
wird, wenn ſie ſich bewährt, von der Verwaltung der 
indirekten Steuern durch eine Vereinfachung der davon 
zu erhebenden Abgaben unterſtuͤtzt, und dieſe Angele⸗ 
genheit in kurzem der Kammer vorgelegt werden. 
Außer den Shawls fuͤr 9000 Fr., welche aus dem 
Laden des Kaufmanns in der Straße „des Sentiers“ 
geſtohlen worden find, find auch aus der Kirche „St. 

‚Germain des Prés“ für 6000 Fr. Kirchen⸗Zierrathen 
entwendet worden. ; 

Ein Schreiben aus Toulon vom 22ſten d. meldet: 
„Zwei Schiffe, die Brigg der Komet und ein anderes, 
find heute ſchleunig unter Segel gegangen, ohne daß 
die Commandanten ſelbſt bei der Abfahrt den Ort ih⸗ 


8 


Dieſe Verbeſſerung 


rer Beſtimmung wußten; fie ſteuerten nach Oſten. Die 
von Breſt hier angekommene Korvette Egle hat auf 
ihrer langen Fahrt um Die Pyreuälſche Halbinſel in 


Algeſiras, Tanger und Algier angelegt; am Tage vor 


ihrer Abfabrt aus letzterem Hafen, den Gten d., wur⸗ 
den in Algier auf Befehl des neuen Gouverneurs, Ge— 
neral Savary, drei Algierer, die des Morbes zweier 
Franzoſen uͤberfuͤhrt waren, auf dem neuen Platze hin— 
gerichtet; ſie hatten in dem Verhoͤr das Verbrechen 
ſeibſt geſtanden. Waͤhrend der Hinrichtung waren vier 
Bataillone unter den Waffen, und alle Poſten mare 
verkoppelt; eine Menge von Zuſchauern aller Art war 
dabei zugegen.“ 
Aus Algier wird unterm 1ſten d. M. geſchrieben: 
„Hier iſt das Gerücht im Umlauf, daß Ibrahim Bey 
in Bona von Achmet, dem Bey von Konftantine, ein⸗ 
geſchloſſen ſey; dieſer will ſich noch vor dem Fruͤhjahe 
der dortigen Kaſſauba bemaͤchtigen, wo ſich viel Ge— 
ſchuͤtz befindet. Es bereiten ſich dort wichtige Ereigniſſe 
vor, deren geringſtes der Sturz der Partet Ibrahims 
und die friedliche Beſitznahme von Bona durch Achmet 
By ſeyn wurde.“ he “ 
Eng a 
London, vom 25. Februar. — Das Hof Hour 
nal ſagt: „Wir haben ein Verzeichniß der Stimmen 
geſehen, wie ſie wahrſcheinlich bei der zweiten Leſung 
der Reformbill in dem Hauſe der Lords abgegeben 
werden. Die Liſte iſt von einem miniſter ellen Pair 
entworfen, wird indeſſen allvemein fiir wohlbegruͤndet 
gehalten. Die Mehrheit zu Gunſten der zweiten Leſung 
wird auf 8 angegeben, und man hofft noch ferneren 
Zuwachs zu- derſelben; zugleich geſteht man jedoch ein, 
daß ohne eine neue Pairsernennung keine Hoffnung 
ſey, die Bill durch den Ausſchuß zu bringen.““ 
Unſere Blaͤtter drücken ihre Zufriedenheit datuͤber 
aus, daß die Regierung nicht brabſichtige, die Landes- 
Valuta zu andern. „Was glaubt man — ſagt obiges 
Blatt — durch die Anpreiſung einer Papier- Valuta 
auders zu bewirken, als jeden Schwindler in den Stand 
zu ſetzen, feinem Nachbern Noten eigener Fabrik für 


deſſen Betriebſamkeit oder für die Produkte ſeines Ges 


werbfleißes aufheften zu koͤnven; als ob fo wohlfeiles 
und durch nichts befchränftes Papiergeld irgend eine 
ſolide Sicherheit gewähren koͤnnte. Hat ſich wohl da⸗ 
mals irgend ein Land in einem Zuſtande, dem unkri⸗ 
gen ahnlich, befunden, als jedes Dorf feinen Papters 
händler hatte, der ſich einen Banquier nannte, und 
der, nachdem er der Bevoͤ kerung der Nachbarſchaft ger 
ſchmeichelt und ſich einen falſchen Kredit zu verſchaffen 
gewußt hatte, ſicher bei dem erſten paniſchen Schrecken 
fallirte und den ganzen umliegenden Diſtrikt in ſeinen 
Fall verwickelte?“ f 1 

Die Ueberſetzung des dritten Bandes der „Briefe 
eines Verſtorbenen“ iſt nunmehr hier im Druck er⸗ 
ſchienen. Ueber die Aufnahme, welche dieſe Fortſetzung 


im Publikum gefunden hat, 


ROH 
N R — 2 


iſt noch nichts bekannt; 


aber das Urtheil der Kritiker uͤber dieſes Werk ſcheint 


ſich vollkoinmen geändert zu haben. In den ſtrengeren 


Zeitſchriften: Edinburgh Review, Quarterly 
Review und ſogar in der Times wird der Berfaf 


ſer heftig angegriffen und der Erfolg ſeines Werkes in 


— 


England hauptſaͤchlich den darin enthaltenen perſoͤn⸗ 
lichen Beziehungen zugeſchrieben. Die 
ſcheint dadurch veranlaßt worden zu ſeyn, in der Vor⸗ 
rede zum dritten Theile zu erklären, daß ſie durchaus 
keinen Antheil an der Asfaſſung des Werkes genommen 
habe und auch nicht wiſſe, wer die Perſonen wären, 


bie der Verfaſſer in feinem Buche geſchildert habe. 


Eine hieſige Zeitung führe mehrere Beiſpiele an, 
um anſchaulich zu machen, wie nachtheiltg es fuͤr den 
Hafen von London ſey, daß er für inſtzirt erklart wor 


den iſt. In einem Schreiben aus Antwerpen vom 


Alfton d. weiſe z. B. ein Kaufmann feinen Commifs 
ſionair in Cewes auf das Beſtimmteſte an, ſorgfaͤltig 


zu vermeiden, daß kein Schiff, welches nach dem Com. 


tinente beſtimmt ſey, mit dem Ufer in die geriugſte 
Beruͤhrung komme, weil die Hollaͤndiſche Regierung 
keinem von London kommenden Schiffe auch nur er⸗ 
laube, auf der Schelde Quarantaine zu halten, und 
die Belgiſche Regierang die Engliſche Kuͤſte von Yarz 
month bis Piymouth für verdaͤchtig erklart habe. Durch 
Befolgung folder Inſtruetionen nun verliere London 
alle Von theile der Loorſenzoͤlle, Frachtzelle, Hafenzoͤlle, 
der Beſchaͤftigung der Swiffsarbeiter, der Lagermiethen, 
Ausbeſſekungs, und Beksſtigungs-Ausgaben u. ſ. mw. 
Viele mit Zucker beladene Schiffe, die ͤͤrſpruͤnglich 
nach einem Engliſchen Hafen beſtimmt geweſen wären, 


Härten, ohne die Küfte zu berühren, ihre Beſtimmung 


ſtimmte Verſicherung gegeben, 


geändert und den Weg nach Hamburg eingeſchlagen. 
Die Times verſichert, daß der Frarzoͤſiſche Konſul 
und, wie man glaube, auch die Konſuln einiger Nord⸗ 
Europäischen Länder auf den Verladungsſchzinen, dem 


„Erſuchen der Ablader gemäß, beſcheinigt hätten, daß 


keine bösartige Cholera in London herrſche; ein Schritt, 
von dem wan ſich große Erleichterungen in den Qua⸗ 
rantaine Maßregeln fremder Lander verſpreche. Auch 
hätten einige der angeſehenſten Londoner Kaufleute an 
die Hollaͤndiſchen und Belgiſchen Miniſter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten geſchrieben und ihnen die ber 
daß die ungehinderte 
Verbindung mit der Themſe durchaus keine Gefahr 
befürchten laſſe. Bis jetzt ſchienen indeß dieſe Ver— 
ſiche nungen weder in Holland noch in Belgien einen 
bedeutenden Eindruck gemacht zu haben. 

Die Zeitungen ans Calcutta vom 4. October meiden 
nichts Beſtimmteres über die Expedition gegen die Chi 
neſen. Der einzige Schritt, von dem das Publikum 
in Kenntniß gelegt worden, it die Abſendung des 
Schiffes Challenger. Der General-Gonverneur war 
am 10. September noch in Simlah; er hatte gemel⸗ 
det, daß Umſtaͤnde ſeine Ruͤckkehr nach Calcutta bis 
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Ueberſetzerin 


* 


zum Anfange des kuͤnftigen Jahres verſchieben koͤnnten. 
Viele wollen daraus ſchließen, daß er keine felndfelice 
Maßregeln gegen China im Sinne habe, da er ſonſt 
wohl nicht fo lange und fo weit vom Sitze der Re⸗ 
gierung entfernt bleiben würde. un 

Die hieſigen Zeitungen theilen Nachrichten aus Can⸗ 
ton dis zum 22. October mit. Alle Schiffe der Com⸗ 
pagnie, welche um dieſe Zeit daſelbſt erwartet wurden, 
waren angekommen, mit Ausnahme des Winchilſea. 
Die Geſchaͤfte batten ihren gewöhnlichen Fortgang; 
aber die Brittiſche Flagge wehte nicht auf der Fakto⸗ 
rei. Ein im Umlauf befindliches Geruͤcht, daß Admi⸗ 
ral Owen Befehl erdalten habe, mit allen disponiblen 
Kriegsſchiffen nach Canton zu ſegeln, erregt bei den 
Engliſchen Kaufleuten daſelbſt die Hoffnung, täglich 
die Ankunft dieſer Streitkräfte zu vernehmen. 
9 77 

N i e de bel an d e 

Aus dem Haag, vom 29. Februar. — Auch hier 
wurde geſtern der Geburtstag Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Prinzen Friedrich in der gewohnten herzlichen Weiſe 
gefeiert. Vormittags war Dejeuner bei Sr. Königl. 
Hoheit, Mittags Diner en gala bei Hofe und Abends 
Ball bei Ihren Majeſtaͤten. ; z 

Die Nachricht, daß die vom Grafen von Orloff über 
brachten Propoſitionen die Genehmigung des Staats⸗ 
rathes erhalten wuͤrden, iſt dahin zu berichtigen, daß 
nicht dem Staats“, ſondern dem Miniſter-Rathe diefe 
Protonen vorliegen. Der erſte hat verfaſſungs⸗ 
mäßig nichts damit zu thun. 8 

In offentlichen Blättern lieſt man: „Die por 
litiſchen Drangſale unſeres Landes und der bei dieſer 
Gelegenbeit uͤberall zum Vorſchein gekommene Patrio⸗ 
tismus haben hier, wie es unter Ähnlichen Umſtaͤnden 
im Jahre 1813 in Deutſchland der Fall war, die ſeit⸗ 
ſame Idee erzeugt, die Alt Niederländiſche Nationals 
Kleidertracht wieder einzuführen: Namentlich auf der 
Buͤhne iſt dieſer Verſuch ſowohl hier als in Amſterdam 
und kurzlich auch wieder in Middelburg unter großen 
Beifalls⸗Bezeugungen des Publikums gemacht, worden. 
Man glaubt durch dieſe Losſagung von den gewoͤhn⸗ 
lich aus Frankreich kommenden Moden nicht blos ſeinen 
Vaterlandsſinn, ſondern auch ſeine P oteſtation gegen 
gewiſſe Franzoͤſiſche Ideen darzuthun. Die Aoſicht iſt 


loͤblich, doch bedarf fie wohl ſolcher Manifeſtirungen 


nicht. Der geſunde Sinn eines Volkes wird eben ſo 
wenig durch Modoſchneider, als durch gewiſſe eben ſo 
induſtrioͤſe Journaliſten, wie fie jetzt hier und dort in 


Deutſchland, an der Franzoͤſiſchen Graͤnze, auftauchen, 
irregeleitet. Dem wahrhaft Verſtändigen kann ber Eins 


gang durch kein Prohibitiv-Syſtem gewehrt werden; 
was ſich aber ſelbſt als laͤcherlich und aberwitzig dar⸗ 
ſtellt, wird nirgends einen Anklang oder eing Stelle 
finden.“ 3 >= = 


8 


Ein Aanſterdamer Blatt giebt nachſtebendes Privat⸗ 
ſchreiben aus dem Haag vom 27. Februar: „Man 
verſichert wiederholt, daß die Miſſion des Grafen Orloff 


wirklich dahin gehe, im Namen des Kaiſers, ſeines 


Herrn, bei unſeem Hofe daf die Beſtimmung zu dem 
von der Konferenz entworfenen und bereits durch zwei 
Maͤchte ratiſizirten Vertrage, vorbehaltlich einiger wid 
tigen darin einzufuͤhrenden Mo: ificationen, zu dringen, 
und daß die Anerkennung des Prinzen Leopold als Koͤ— 
nig der Belgier von Seite unſeres Koͤnigs demmächft 
ſtattfinden we de. Jemand, der mit der gegenwärtigen 
Stimmung der angeſehenſten Zirkel St. Petersburgs 
ſehr vertraut iſt, haͤlt dennoch dafuͤr, daß ein ſolches 
Reſultat dort nichts wen ' ger als erwartet werde, und 
man vielmehr eine ganz andere Verfuͤgung uͤber die 
ehemaligen Oeſterreichiſchen Niederlande vermuthe. Deſ⸗ 
ſenungeachtet darf man die Miſſion jenes Staatsman— 
nes als hoͤchſt wichtig betrachten, indem derſelbe, nach 
der Ausſage eines Jeden der den Ruſſiſchen Hof kennt, 
nicht nur des jetzt kegie tenden, ſond ru duch des Ka. 
—ſers Alexander Vertrauen in einem hohen Grade ge⸗ 
noſſen und mithin kein Zweifel obwalten kann, daß, 
derſelbe mehr als irgend ein anderer Diplomat das 
‚alter ego, und ncht nur mit den Anſichten und Plaͤ⸗ 
nen ſeines Souve ains vertraut, ſondern dieſelben auch 
theilend, iſt. Der anfangs zur Abreiſe Sr. Excellenz 
beſtimmte Zeitpunkt rückt heran; jedoch wird dieſelbe 


wohl nicht vor naͤchſtem Donnerſtag erfolgen. We 


ſehr man auch anfangs Aus mehreren Umſtaͤnden 
ſchließen zu muͤſſen glaubte, daß der Graf uͤber Pal is 
nach London reifen werde, ſo iſt dieſes ſeit der Ankunft 
des Ruſſiſchen Legations Secretairs bei dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Hofe weniger wahrſcheinlich; vielleicht wird aber 
der Geaf ſich ſpaͤter von London nach Paris begeben. 
Aus dieſen und andern Umſtaͤnden duͤrfte man mit 
Grund ableiten, daß die Sicherung des allgemeinen 
Friedens der überwiegende Zweck der Miſſion des Gra⸗ 
fen iſt und daß die zu dieſem Zwecke, mit gemeinſchaft⸗ 


lichem Vernehmen der Mächte zu Stande zu bringende 


Vermittelung, hauptfaͤchlich von der aufrichtigen Befol⸗ 
gung des durch Frankreich ſelbſt aufgeſtellten friedferti⸗ 
gen Syſtems abhängen wi d. — N. S. Man ſcheint 
die beſtimmte Hoffnung zu naͤhren, daß die Friedens⸗ 
Vorſclaͤge des Grafen Orloff ſowohl durch den Staates 
rath als durch den Koͤnig, welch er ale andere Bedenk⸗ 
lichkeiten bei Seite ſtellt, und nur das Gluck und den 
Wunſch der Not'on beruͤckſichtigt, werden angenommen 


werden, und ſo endlich der ſo lange gewuͤnſchte Friede 


zu Stande kommen wird. Im Fall der Kön’g den 
Vorſchlaͤgen des Güafen Orloff beitritt, glaubt man, 
daß der Graf es auf ſich nehmen werde, die uͤdrigen 

Maͤchte zur Einwilligung in die eben erwaͤhnten Modi⸗ 
ficgtionen zu bewegen.“ 


Bräf fe, vom 28. Februar. — Geſtern Abend um 
10 Uhr iſt der König in Begleitung des Groß⸗Mar⸗ 
challs, des Groß- Stallmeiſters, der Generale von 


x 
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Hane und Goblet, des Oberſt Priſſe und des Her n 
van Praet wieder in Bruͤſſel angekommen. — Der 
Kriegs⸗Miniſter traf ſchon am Vormittag ein. 


Der hieſige Courier enthaͤlt Folgendes: „Die 
Ersrterung des Budgets in den Sectionen hat eine 
Gelegenheit dargeboten, die Guͤltigkeit der Anſprüche 
des Abre de Pradt, aus unſerem Schafe eine Penſion zu 
beziehen, welche ihm Früher als Erzbiſchof von Mecheln 
gegeben wurde, genauer zu unter ſuchen. In dem Ber 
richt der Central; Section über dieſen Gegenſtaud het 
es: Mehrere Seetionen haben die Einziehung der Pen— 
ſion des Abdé de Pradt, welche ſich auf 5911 Fl. ber 
läuft, verlangt. Sie find der Meinung, daß jener Mann 
für Belgien nicht eine ſolche Anhaͤnglichkeit gezeigt hat, 
daß die Nation ſich veranlaßt finden ſollte, ihm jahr, 
lich eine fo ‚beträchtliche Summe zu zahlen. Der Fi— 
nanz⸗Miniſter, den wir um Aufklaͤrung über dieſen 
Gegenſtand erſucht haben, hat uns ubrigens verſichert, 
daß jene Summe nicht bezahlt, ſondern in Kaſſe gebli— 
ben ſey; daß er diefelbe aber der Ordnung halber bis 
zur Reviſion der Penſionen hade auf das Budget brin- 
gen muͤſſen.“ 2 


Bruͤſſel, vom 1. Maͤrz. — In ſeiner geſtrigen 
Sitzung hat der Senat den Geſetz Entwurf wegen eind- 
ger Modificationen im Straf Geſetzbuche angenommen. 

Die Repraͤſentanten⸗Kammer beſchaͤftigte ſich 
in ihrer geſtrigen Sitzung zuvoͤrderſt mit einem Geſetz⸗ 
Entwurf, die Uebungen der Buͤrgergarden betreffend. 
Herr Fleuſſu widerſetzte ſich dem Entwurfe, weil zu 
befürchten ſtehe, daß derſelbe einen uͤblen Eindruck herz 
vorbringen werde, indem dadurch beſonders die Land⸗ 
leute und gerade za einer Zeit, behelligt würden, wo 
die Beſtellung der Aecker ihre ganze Thaͤtigkeit in An⸗ 
ſpruch naͤhme. Der Miniſter des Junern bemerkte 
dagegen, daß in dem Geſetze ja nicht tägliche Uebun⸗ 
gen feſtgeſetzt wuͤrden, und daß es nicht die Abſicht 
der Regierung ſey, in ganz Belgien die Uebungen 
gleichzeitig anzuſtellen. Sie beduͤrfe aber einer Ermaͤch⸗ 
tigung, das erſte Aufgebot der Buͤrgergarde fleißigen 
zum Exerzuen anhalten zu koͤnnenz die Conſtitution 
habe bei Errichtung der Bürgergarde nicht bloß den 
todten Buchſtaben im Sinne gehabt; man muͤſſe der 
Regierung die Mittel in die Hand geben, dieſe Sir 
ſtitution nuͤtzlich und wi⸗kſam für das Land zu machen. 
Die Herren Delahaye, Leelereg und Gendebien ſuchten, 
die Schwie igkeiten, welche mit der Ausführung des 
Entwurfes verdunden ſeyn wisden, darzuthun. Es 
erhob ſich hierauf eine lange und lebhafte Debatte 
zwiſchen den Miniſtern und einer großen Anzahl der 
Mitglieder. Die Herren Destouvelles, von Nobaulß, 
© ndebien und Poſchet erklaͤrten, daß fie es muͤde wär 
ren, beftändig” Detail⸗Geſetze zu geben, und forderten 
den Miniſter auf, ein vollſtaͤndiges Syſtem, aber nicht 
immer ein Geſſtz vorzulegen, dem wieder ein anderes 
folgen muͤffe. Bei ter Abſtimmung uͤber den erſten 


— 
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Artikel waren die Min'ſter im Nachtheil. Es wurde 


berſelbe naͤmlich durch 43 Stemmen gegen 34 vers 


worfen und dadurch das ganze Geſetz annullirt. 
te e n 

In Uebereinſtimmung mit den von uns bereits mit⸗ 
getheilten Nachrichten uͤber die Beſetzung von Ancona 
durch Franzoͤſiſche Truppen meldet die Mazlaͤnder Zei—⸗ 
tung aus Ancona vom 23. Februar: „Geſtern gins 
gen nachbenannte Franzoͤſiſche Kriegsſchiffe in ſehr ges 
ringer Entfernung von dem hieſigen Hafen vor Anker: 
der „Suffren“ von 90 Kanonen, der als Trausport⸗ 
ſchiff ausgeruͤſtet iſt, die Fregatte „Artemiſe“ von 56 
und die Fregatte „Victoire“ von 44 Kanonen. Be 
fehlshaber der Divifion iſt der Schiffs -Capitain Gal— 
lois, der ſich am Bord der „Artemiſe“ befindet. Die 
„Victoire“ kam von Algier und ſoll ihre Kontumaz in 
„Toulon noch nicht vollſtaͤndig uͤberſtanden haben indem 
noch fünf Tage daran fehlten. Die Franzoͤſi che Brigg 
„l'Eclipſe“ wuree noch erwartet. Man ſagt, es ſey 
zwiſchen dem Schiffs⸗Capitain Gallois und dem Hafen⸗ 
Capirain von Ankona verabredet worden, daß die Fre⸗ 
gatten „Artemiſe“ und „Victoir«“ um 8 Une Mors 
gens in den Hafen einlaufen ſollten; zu unſerem groͤß⸗ 
ten Erſtaunen aber war die Fregatte „Vietoire“ ſchon 
Morgens um zwei Uhr eingelaufen, und ihr folgten 
mehrere Boote mit Truppen aus den Schiffen „Suffren““ 
und „Artemiſe,“ die noch außerhalb des Hafens lagen. 
Dieſe Truppen wurden an dem kleinen Thor del Cars 
bone aus Land geſetzt. Bald folgte auch die Manız 
ſchaft vom Bord der Vietoire. Gegen 5 Uhr Mor— 
gens rückten alle Franzoͤſiſche Truppen auf den Markt- 
platz und beſetzten die Hauptwache, ſo wie die anderen 
militairiſchen Poſten der Stadt, die Batterie della 
Lanterna mit eingeſchloſſen, nachdem ſie vorher die 
Päpftlihen Soldaten hatten die Waffen ablegen laſſen. 
Mau weiß noch nicht, was das Schick ral des Forts 
ſeyn wird, es heißt aber, daß die Lokal-Behoͤrden ſich 
weigerten, es den Franzoͤſiſchen Truppen zu übergeben.” 


en k 

Konſtantinopeſ, vom 4 Februar. — Am 256ſten 
Januar begab ſich der Sultan nach dem Ma ine-Arſe⸗ 
nal. Der Kaimakam Paſcha, die Miniſter des In— 
nern, der auswaͤrtigen Angelegenheiten und der Finans 
zen und der Kapudan Paſcha waren ebenfalls dorthin 
eing laden und hatten ſich bere'ts daſelbſt eingefunden. 
Der Sultan ertheilte ihnen Audienz und unterhieit 
ſich mit ihnen uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde. Sodann 
beſuchte er das A-fenal, nahm die Materialien in Mur 
genſchein und erneuerte die ſchon früher erlaſſenen Be; 
fehle in Bezug auf ſchleunige Vorſtaͤrkung der Marine. 
Se. Hoheit beſtieg hierauf das nach ihm benannte 
Fahrzeug „Mahmudjeh,“ unterſuchte alle Einrichtungen 
—deſſelben und deutete mehrere fuͤr noͤthig erachtete Ver, 
beſſe ungen an. Ehe der Sultan das Schiff verließ, 
bewilligte er dem Ingenieur ⸗Chef der Marine, Mehe⸗ 
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met Efendi, der durch das Herabſtuͤrzen eines Balkens 
555 505 a werden war, eine Gratifica 
1 ; 1 taftern. a S. 
Hoheit wieder in u a am Abend kehrte Se. : 
Auf die Nachricht von der bevo ſtehenden Ankunft 
des mit einer außerordentlichen Miſſion bei der hohen 
Pforte beauftragten Sir Stratford Canning, war der 
Oberſt vom 2ten Linien-Kavallerie-Regiment, Ismet 
Bey, als Kommiſſar zum Empfang des Brittiſchen Be⸗ 
vollmaͤctigten nach den Dardanellen abgeſandt worden, 
Da aber die Ankunft Sr. Excellenz durch eingetretene 
Umſtaͤnde verzögert wurde und das Regiment Ismet 
Bey's den Befehl erhalten Hatte, ſich nach Koniah zu 
begeben, fo ward bieſer Oberſt wieder nach Konſtanti— 
nopel zuruͤckberufen, um ſich an die Spitze feiner Trup⸗ 
pen zu ſtellen. An ſeiner Statt wurde dem Oberſt 
von den Bombardieren, Halil Bey, jener Auftrag bei 
Sir Stratford Canning zu Theil. In der Vorauss 
ſetzung jedoch, daß der Geſandte moͤglicherweiſe in der 
Meetenge e ntreffen koͤnne, ehe ſich noch der neue Kom— 
miſſar nach den Darkcanellen begeben haͤtte, erhielt der 
Oberſt von den Mineur-Sapeurs, Mehemet Bey, der 
ſich in einem anderen Auftrage bereits an Ort und 


Stelle befand, den Befehl, fuͤr dieſen Fall die noͤthigen 


Anſtalten zum Empfang Sr. Exeellenz zu treffen. Sir 
Stratford Canning langte auch wirklich ſogleich nach 
der Abrei e Jomet Bey's in den Dardanellen an und 
wurde von Mehemet Bey bis nach der Hauptſtadt 
begleitet, wo er am 29. Januar ans Land ſtieg. Am 
folgenden Tage notifizirte Se. Excellenz der hohen 
Pforte auf offiziellem Wege vermittelſt eines Geſandt⸗ 
ſchafts Seeretairs feine Ankunft. In Erwiederung 
darauf ließ die Pforte ihn bekomplimentiren, und ihm, 
der Sitte gemaͤß, Blumen, Zuckerwerk und Fruͤchte 
anbieten. j 2 
In der Nacht des 26. Januar brach in einem der 
Schloſſer- und Tiſchler Werkſtaͤtten, welche ſich auf dem 
Pletz des ehemaligen alten Spitals dicht an der Mo— 
ſchee des Sultan Mehemet befinden, Feuer aus; vier 
oder fünf Läden wurden ein Raub der Flammen. 
Durch die ſchleunigen Huͤlfsleiſtungen von Seiten der 
Behoͤrden gelang es indeß, der Feuersbrunſt bald Meiſter 
zu werden. S 5 
Die Tima'li-Spahis, welche die Kavallerie von 
Erzerum bilden, hatten Befehl erhalten, ſich in der 
Hauptſtadt zu verſammeln. Nachdem eine Muſterung 
über fie gehalten war, wurden, den Befehlen gemäß, 
alle diejenigen verabſchie et, welche durch ihr Alter oder 
durch koͤrperliche Gebrechen außer Stand geſetzt find, 
länger im Dienſt zu bleiben, und die jungen und kraͤf⸗ 
tigen Leute zur Bildung eines neuen regulafren Timarli⸗ 
Kavallerie-Regiments vorbehalten. Auf Vo ſtellung des 
Seraskier Paſcha's ernannte der Sultan den Stabs- 
Adjutanten des 2ren Garde Kavallerie Reg ments, Muſta⸗ 
pha Bey, zum Oberſten dieſes Regiwents, weil derſelbe 
ausgezeichnete B'weiſe von Talent und militairiſchen 
Kenntniſſen abgelegt hat. 


= 


Der Gouserneur von Siliſtria und Kommandant 


von Ruſtſchuk, Mehemet Paſcha, der den Auftrag er⸗ 


i Spiße einer bedeutender Anzahl Ru⸗ 
hielt, ſich an der Spitz e e beg 


meliſcher irregulairer Truppen nach 


„ dent Soillpaguieen regulatter Truppen 
hat noch 4 andere beſtimmt, die ſich mit den erſteren 
vereinigen ſollen, um ein aus 8 Compagnieen beſtehen⸗ 
des Bataillon zu bilden: Der Grenadier, Captain, Mehe⸗ 
met Aza, iſt zum Chef dieſes Bataillons ernaunt worden. 

Das vom Obeiſt Ismet Bey befehligte zweite regu⸗ 
laire Timadli⸗Kavallerie Regiment, welches von Sophia 


nach Konſtantinopel berufen wurde, iſt in dieſen Tagen 


in der Hauptſtadt angelangt und hat den Befehl erhal- 
teu, nach Koniah zu marſchiren, wohin es unverzuͤglich 
aufbrechen wird. Er R 
Die regulatren Timarli-Kavallerie-Regimenter, welche 
an der Expedition gegen Bagdad Theil nahmen, haben 
die ihnen gewordenen, Aufträge gewiſſenhaft erfüllt, 
Dem Tten und Sten Regimente dieſer Kavallerie iſt 
jetzt erlaubt worden, jene Provinz, wo die Ruhe wir: 
derhergeſtellt iſt, zu verlaſſen und ſich auf dreimonat⸗ 
lichen Urlaub nach der Heimath zu begeben, mit der 
Bedingung, nach Ablauf deſſelben ſich in Aleppo wie⸗ 
der zu verſammeln. Durch einen Befehl des Seras— 
kier Paſcha wird den Oberſten der genannten Regimen⸗ 
ter vorgeſchrieben, perſoͤnlich nach Konſtantinopel zu 
kommen, um hierſelbſt über den Zuftaud ihrer Corps 
Bericht zu erſtatten und alles zu deren Bedarf Erfor⸗ 
derliche zu empfangen; ſpaͤterhin ſollen ſie ſich ah dem 
bezeichneten Sammelplatz einfinden. Einer dieſer Ober⸗ 
ſten, Reſchid Bey, iſt bereits mit mehreren feiner Offi— 


ziere in der Haupiſtadt angelangt, und Mehemet Ali; 


Bey wird in kurzem erwartek.“ 

Der gegenwa tige Statthalter der Provinz ITſchir⸗ 
men, Huffein Paſcha, einer der ausgezeichnetſten Weſire 
des Ottomaniſchen Reichs, hat ſich bei ſeiner Reiſe 
von Ab rianopel nach Uskjub einige Zeit lang in Phllip— 

popolis aufgehalten und iſt in dieſer Start von dem 
großen Waſſermangel Zeuge geweſen, woran die Ein⸗ 
wohner leiden, da es ihnen ganzlich au oͤffentlichen 
Biunnen fehlt. Ihre einzige Hüͤͤlfsquelle war der 
Malitzafluß; das Waſſer deſſelben wurde nach dem Ge⸗ 
wicht verkauft, wodurch jeder Familie eine ſehr bedeu— 
tende tagliche Aus abe verurſacht ward. Um den Ein⸗ 
wohnern dieſen laͤſtigen Koſtenaufwand zu erſparen, 
faßte Hein Paccha den Entſchluß, auf ſeine eigene 
Rechnung Waſſerleitungen anlegen zu laſſen, welche das 
Waſſer aus dem zwei Stunden entfernten Dorfe Dejer⸗ 
men⸗Dereſſi nach Pbilippopolis führen ſollen, und traf 
Anſtalten zum Bau von 40 Brunnen in den verſchie⸗ 
denen Stadtvierteln und an den bevoͤlkertſten Oxten. 
Der auf einem der Hauptplaͤtze in der Mitte der Stadt 
zu errichtende Brunnen ſoll aus einem großen duecch 
einen Springquell fortwährend mit Waſſer zu verfors 
genden Baſſin beſtehen. Geprüfte Perſonen find mit 
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Ausfuhrung dieſer Arbeiten beauftragt, deren Beendi, 
gung im Fruͤhjahr erfolgen wird. RR 

Die letzten Nachrichten von der Inſel Cypern mel⸗ 
deten den Tod des General-Einnehmers dieſer Inſel, 


rc Kapidſchi⸗Baſchi Halil Aga. Zum Nachfolger deffelbel 
unter ſeinem Befehl. Eine Gtoßherrliche Verordnung Ae 


bat der Sultan den Ex- Woſewoden von Anſchijalo, 
Mehemet Aga, ernannt. Bis zur. Ankunft deſſelben 
iſt einem der Pforte⸗Miniſter, Effad Medby Bey, der 
ſich in dieſem Augenblick auf Cypern befindet, der Auf⸗ 
trag geworden, einſtwellen die Angelegenheiten dieſer 
Juſel zu leiten. Der verſtorbene Halil Aga hat bes 
traͤchtliche Schulden an den Großherrlichen Schatz und 
an ſeinen Bauquter zu Konſtantinopel hinterlaſſen, und 
Kalil-Efendi iſt demnach beauftragt worden, ſich nach 
Cypern zu begeben und das Inventar der Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft des General-Einnehmers aufzunehmen. -- 

Da das Fleiſch gegenwärtig hier ſehr wohlfeil iſt, fo 
hat der Sultan anbefohlen, unter die So daten waͤbrend 
des Monats Februar (Ramazan) größere tägliche Nas 
tionen verthe len zu laſſen. ö i 

Die Kinder des verſtorbenen Ex Seliktars Sr. Ho— 
heit, Ali Aga, haben von dem Sultan ein jedes eine 
lebenslaͤngliche Penſion von 12,500 Piaſtern und die 
Kinder des verſtorbenen Wasſi Efendi ein jedes eine 
ſolche von 1865 Piaſtern erhalten, und der Münz⸗ 
Direetor iſt angewieſen worden, ihnen hieruͤber Obliga— 
tionen aus dem Geoßherrlichen Privatſchatz auszuſtellen. 

Der Moniteur Ottoman enthält ein zahlreiches 
Verzeichniß von gottesdienſtlichen und Schulz ebaͤuden, 
desgleichen von Brunnen und Wafferleitungen, welche 
in der zweiten Hälfte des verwichenen Jahres auf Ber 
fehl des Sultans auf oͤffentliche Koſten theils von 
Grund erneuert, theils reparirt worden ſind. 

Gti e ch en lan d. 

In einem von der Allgemeinen Zeitung mit 
getheilten Schreiben aus Genf vom 24. Februar 
heißt es: „In der vielfach durch großere Intereſſen 
aufgeregten Zeit duͤrfen doch die Briefe. und Doku⸗ 
mente nicht überſehen werden, die neuerdings uͤter des 
Praͤſitenten Capodiſtrias Ermordung und die ihr fol⸗ 
genden Ereigniffe in Griechenland erſchienen find. , 
Eynard und der Fuͤrſt Sutzo haben ſich zu der Heraus 
gabe der kleinen Schrift vereinigt, die freilich durchaus 
A d EN hiſtoriſchen Dokumente und 
lufklaͤrungen giebt, ſondern eigentlich nur ein Pane⸗ 
gyrikus und Ehrendenkmal nebſt Parentation auf den 
Verſtorbenen iſt, wobei der Wunſch ſehr beme klich 
hervortritt, das in ganz Europa erlofchene Intereſſe 
für Griechenland und fein Volk wieder anzufriſchen 
und aufzuregen, was aber nach den bisherigen Vor— 
gaͤngen ſchwer zu bewirken ſeyn duͤrfte, wenn man 


auch geneigt iſt, dem Praäſidenten Capodiſtrias volles 


Recht widerfahren zu laſſen. Um gerecht gegen ihn 
und fein Verdienſt zu ſeyn, braucht man nicht zu leua⸗ 
nen, daß in ferner Verwaltung Fehler und Mißariffe 
vorgekommen find, (Beſchluß in der Beilage.) 
. 5 Beilage 
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Beilage zu No. 60 der 
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5 Griechenland. 

(Beſchluß.) Oft war fein Zutrauen übereilt, 
oft ernannte er Männer zu Stellen, die deren keines- 
weges wuͤrdig waren. Dies war aber ſehr ſchwer in 
einem Lände zu vermeiden, wo das Volk durch Jahr⸗ 


hunderte lange Sklaverei und Kriecher i, durch den 


Fanat'smus in Konſtantinopel und durch vielerlei Laſter 
fo entartet und dabei in Kenntniſſen und Geſchaͤfts⸗ 
erfahrung fo zuruͤck iſt, wie in dem heutigen Gtiechen⸗ 
fand. Der Pröfident mußte auch oft zu energiſchen 
und harten Mitteln greifen, da er immer mit hart⸗ 
näckigem Widerſpruche, Kuftengerft und anarchiſcher 
Aufregung zu kaͤmpfen hatte, welche ihm die offen und 
geheim wirkende Klephten⸗Partei auf jedem Schritte 
entgegenſetzte. Ueber feine Höheren und wuͤrdigeren 
Auſichten, über feinen durchaus reinen und edlen Cha⸗ 
rakter und ſeine gaͤnzliche Hingebung an des Vater⸗ 
landes Wohl kann aber bei Gerechtfuͤhlenden nur Eine 
Stimme ſeyn, und nur Parteigeiſt oder Verblendung 
wird ihm dieſe Eigenſchaften abſprechen. Um ſein 
Verdienſt richtig zu erkennen, muß man nothwendig an 
Capodiſtrias Lage im Augenblicke feiner Ankunft in 
Griechenland zuruͤckdenken. Das Land war damals im 
traurigſten. Zuſtande. Die Türken hatten faſt den gan⸗ 
zen Griechiſchen Kontinent inne, die Aegyptiſche Armee 
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zog in Morea hin und her, ſengte, brennte und raubte; 


die wenigen feſten Platze, welche den Griechen noch 
geblieben waren, fielen den Rumelioten oder den Eins 
wohnern von Epirus und Akarnanien in die Haͤnde, 
die ſich ſeit Miſſolunghi's Fall nach Morea gefluͤchtet 
hatten. Dieſe wilden Horden, die nie mit den Eins 
wohnern des Peloponnes gut ſtanden, wurden bald 
ihre entſchiedenen Feinde und Tyrannen. Auf dem 
Meere herrſchte Seeraͤuberei, auf dem Lande Raub, 
Stammfeindſchaften und Kiephtenfehden. Die Regirs 
rung war obne alle Kraft und wurde von den trotzigen 
Capitains verſpottet. Das Land lag wuͤſt und unange⸗ 
baut da. Die fluͤchtigen Einwohner zogen auf die 
Inſeln oder draͤngten ſich um die Feſtungen zuſammen, 
wo fie Krankheiten, Elend und Hunzer ſchnell auf 
zehrten. .. So ſtand es 
Capodeſtrias da aus Loud ſtieg. Was brachte er mit, 
um alle dieſe Wunden zu heilen? Vier oder fuͤnfmal⸗ 
hunderttaufend Franken daar, gute Verſprechungen von 
den drei verbuͤnketen Maͤchten und den politiſchen 
Schutz ihrer kombintten Eskadren. Weiter nichts. 
Aber doch nahm ſchnell Alles eine andere Geſtalt an. 
Auf fein Zureden ſtiegen die wilden Rumelioten von 
ihren Bergen und aus ihren Feſtungen herab, bildeten 
mit einiger Regelmaͤßigkeit ein kleines Heer und zogen 
zur Wiedereroberung ihrer Heimath aus. Das fo ent; 
Kali er ſchoͤpfte Griechenland nahm doch vertrauensvoll 


um Griechenland, als 
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feine letzten Kräfte zuſammen und machte der neuen 
Regierung ein National- Anlehen. Das wuͤſtliegende 
Land wurde angebaut; ſchnell und kraͤftig ward die 
Seeraͤuberei unterdrückt, 
"Armee: Corps die Aegyptier und Araber aus Morea 
verjagte: die durch Diseiplin und gute Anfuͤhrung wie⸗ 
der kraͤftig und muthig gewordenen Griechen drängten 
die Türken im Norden groͤßtentheiis zum Lande hinaus. 
Schulen wurden ſchnell in allen Landestheilen geſtiftet 
und ſtreng von dem Praͤſidenten ſelbſt beaufſichtigt. 
Mit einem Worte, Griechenland erhielt eine geſet⸗ 
mäßige Regierung, freilich nur eine proviſoriſche und 
tranſitoriſche, denn das noch rohe Volk mußte e ſt auf 
die ernſtitutionellen Inſtitutionan vorbereitet werden, 


die ihm der unverſtaͤndige Einfluß des Franzoͤſiſchen 


Liberalismus uͤbereilt wie eine Dornenkrone aufgedrückt 
hatte. Die groͤßte Wohlthat der neuen Präfizentfchaft 


war unſtreitig, daß fie das Volk gegen mi itanifchen - 


und Klephtendruck in Schutz nahm und ficherte. Denn 
im Orient — und zu dieſem rechnen ſich ja die Grie⸗ 
chen ſelbſt — iſt's nach einer Art von Staats- und 
Voͤlkerrecht gebräuchlich, daß Jeder, der in Zeiten des 
Kriegs oder der Unruhe die Waffen in Händen hat, 
damit Jeden mißhandelt und plündert, er ſey Freund 
oder Feind. Es iſt unglaublich, was wehrloſe Land: 


leute und Ackerbauer von bewaffneten Banden zu lei- 


den hatten. Wenn daher Palikaren angezogen kamen, 
fo. verließen die Einwohner immer ihre Doͤrfer und 
Hütten, um mit Hab und Gut und Vieh ins Gebirge 
zu fliehen. Auf der anderen Seite machten die Pali⸗ 
karen eine Art von Feudal-Ariſtokratie und wurden 
durch kein Geſetz im Zaume gehalten. Daher dtuͤckten, 
peinigten und pluͤnderten fie nach Willkuͤhr das arme 


Vo'k, ohne daß dieſes Gerechtigkeit gegen ſie erhalten 


konnte. Dieſem ſchreienden Uebelſtande half der Praͤſi⸗ 


dent gleich bei ſeinem Auftreten ab, und dadurch, ſo 
bewirkte er 


wie durch Ausrottung der Seeraͤuberei, 
eine heilſame unblutige Revolution in Griechenland. 
Das Volk fühlte dies auch recht wohl, nannte ihn 
darum ſeinen Vater und hing mit unendlichem Ver⸗ 
trauen an ihm. Davon nur einen Zug: Der Praͤſi⸗ 
dent ging kurz nach ſeiner Ankunft — nach ſeiner 
Gewohnheit und wie wir ihn immer hier in Genf 
ſahen — in feinem blauen Oberrocke ſpazieren und ber 
gegnete einer Schaafheerde. Um die Qualität der Wolle 
zu ſehen und um das kleine Thier zu liebkoſen, nahm 
er eines von den Schaͤfchen in die Haͤnde. Kaum 
ſah dies der Schaͤfer, der ihn nicht kannte, ſo rief er 
dem Bıäfidenten mit fuͤrchterlicher Stimme zu: „Du 
Spitzbud von Franken, willſt Da gleich das Schaaf 
loslaſſen; Du weißt wohl nicht, daß wir jetzt den 
Me iſter Johann haben, der Dich ſchon zwingen wird, 


während ein Franzoͤſiſches 


es wieder herauszugeben.’ 


So nannten die Leute den 


Prauͤſidenten nach ſeinem Vornamen. Es wäre leicht, 


durch tauſend andere Züge zu beweiſen, das das Volk 
in ihm ſeinen großen Wohlthaͤter erkannte. Und gerade 
weil er dies war, zum Trotz der Palikaren, denen am 
Volksgluͤcke nichts gelegen iſt, brachten fie ihn meuchel⸗ 


moͤrderiſch um, und um dieſe Schandthat zu beſchoͤni⸗ 


gen, ſagen die Moͤrder, und ihnen nach die Franzöoͤſi⸗ 


ſchen liberalen Zeitungen, dieſer Mord ſey lediglich ger 


ſchehen, um Griechenland von der Tyrannei zu befreien. 
Nicht das Volk litt bei der kraͤftigen, aber unerbitt⸗ 


lichen Regitrung des Präfidenten, ſondern lediglich die. 


Primaten, Kapitane, Klephten und Palikaren, ſo wie 


— 


die ſpekulstiven Ausländer, 
bindung ſtanden. Dieſe ſauberen Herren konnten nun 


nicht mehr ungeſtraft das wehrloſe Volk mißhandeln, 


druͤcken und pluͤndern.“ 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
New Pork, vom 3. Januar. — In hieſiger Stadt 
hat ſich ein Philhellenen-Verein gebildet, deſſen Zweck 
es iſt, die Erziehung in Athen zu befoͤrdern. Ju ſei⸗ 


ner Aufforderung an die Bewohner von New Pork, an 


dieſes Unternehmen ſich anzuſchließen, heißt es unter 
Anderem: „Eine aufkeimende Generation in ‚Griechen: 
land, welche fo eben von Druck und Sclaverei ſich ers 
hebt, welche die herrlichſten Anlagen beſitzt, aber ſeldſt 
der Vortheile des Elementar- Unterrichts entbehrt, ein 
Land, das für uns das größte Intereſſe darbietet, wir 
mögen es nun als Chriſten, Gelehrte, Staatsmaͤnner 
oder Kaufleute betrachten, gewährt uns hinreichende 
Gelegenheit, unſere wohlwollenden Geſinnungen durch 
die That an den Tag zu legen. Wir ſind ihm 
nie anders denn als Wohlthaͤter erſchienen, und 
als ſolche richtet es ſeine Blicke auf uns. Es 


nennt mit Begeiſterung den Namen Amerika. Ein 


kuͤrzlich von Athen zaruͤckgekeheter Amerikaner, der 


— Griechenland in der Abſicht beſuchte, ſich per ſoͤnlich von 


deſſen Lage und Beduͤrfniſſen zu unterrichten, wird uns 
feine Pläne entwickeln und Vorſchlaͤge thun, die ſich 
als hoͤchſt zweckmaͤßig e weiſen werden. 
Zeitpunkt iſt beſonders hierzu geeignet, und es liegt 
jetzt an uns, jenem intereſſanten Volke durch das heil⸗ 
ſame Mittel des Unterrichts eine mit der unſrigen 
übereinftimmende National-⸗Geſinnung unvertilgbar eins 
zupiägen, daſſelbe zu rechter Zeit in den Stand zu 
ſetzen, daß es ahnliche Inſtituttonen bei ſich einführen 
koͤnne, und auf dieſe Weiſe das Verhaͤltniß gegenfeitis 
gen Wohlwollens, guten Vernehmens und inniger 


Natlonal⸗Freundſchaft zwiſchen uns und den Griechen 


ſo feſt zu begruͤnden, als der letzteren Ruhm unſterb⸗ 


lich iſt.“ 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Veracruz, vom 5. Januar. — Unſere Lage, fo: 
wohl in merkantiliſcher als in politiſcher Beziehung, iſt 


ſehr traurig; der Republik Mexiko ſteht eine abermalige 


Kriſis, die geſtern ihren Anfang genommen hat, byvor. 
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ziehen wird. 
ſollen mit dieſer Proteſtation zufrieden ſeyn. Auf den 


die mit ihnen in Ver⸗ 


Sr. Excellenz dem General D. 


Der jetzige 


1 en 


Die Cbefs der hieſigen Garniſon haben ſich heut zu 
einem in den folgenden vier Artikeln enthaltenen und 
beute im Cenſor erſchienenen Proteſtations Manifeſte 
vereinigt, und wir befinden uns fuͤr den Augenblick in 
einer faſt eingeſchloſſenen Stadt; für beein 
Eigenthum ſteht nichts zu. fürchten, die ferneren Folgen 
ſind jsdoch vor der Hand nicht zu berechnen, da das 
Mimiſterium, deſſen Abtreten man verlangt, unſtreitig 
große Macht hat und ſich ſchwerlich in Ruhe zuruͤck; 
Verſchiedene der angeſehenſten Staaten, 


Heerſtraßen faͤngt man ſchon an, den Einfluß jener 
Mißhelligkeiten zu ſpuͤren, verſchledene Guͤter-Trans— 
porte find ſchon geraubt. Unſer Markt iſt mit Allem 
faſt ohne Ausnahme uͤberſchwemmt, und es kann nur 14 
eine laugfame Beſſerung durch ein anhaltendes Aus; 
bleiben neuer Zufuhren erfolgen. Die „Titania“ von 
Hamburg traf dieſen Nachmittag von Hamburg hier 
ein und. ward Bei Sactificios in Quarantaine gelegt; 
wir haben uns vergeblich bemüht, die Behoͤrde zum 
Anherobringen der Korreſpondenz zu bewegen. Dem 
Geſundheets-Rathe ſcheint die Fahrt nach Sarrificios, . 
heute fo ſpaͤt nicht rathſam geweſen zu ſeyn.““ 5 
Die obgedachten vier Artikel lauten, wie folgt: „1) 
Die Garniſon von Veracruz erneuert die durch den 
Plan von Jalapa gemachten Erklärungen, auf jede Ge, 
fahr ibre Erde für die Befolgung der Bundes verfaſſung 
und der Geſetze halten zu wollen. 2) Sie verlangt 
von Sr. Excellenz dem Vice⸗Praͤſidenten die Entfer⸗ 
nung des Miniſteriums, welches die oͤffentliche Mei⸗ 
nung des Centralismus und der Duldung der an der 
buͤrgerlichen F eihrit und den perſoͤnlichen Rechten ber 
gangenen Frevel beſchuldigt. 3) Zwei Chefs dieſer 
Garniſon ſollen den Auftrag erhalten, dieſen Beſchluß 
a Antonio Lopez von 
Sta. Ana zu uͤberbringen und ihn zu erſuchen, daß 


er, ſich ſolchen anſchließend, nach dieſem Platze kommen 


und den Befehl der bewaffneten Macht uͤbernehmen 


moͤchte. 4) In dieſem Falle wlrd die Garniſon ſich 


det Anordnung irgend eines Fortganges und weiteser 
Schritte in dieſer Beziehung enthalten, indem Se. 
Excellenz ter General Sta. Ana dieſe Akte und die 
Darlegungen, welche er angemeſſen halten wird, Sr. 
Excellenz dem BicesPräfidenten und übrigen Behörden 
des Bundes und der Staaten zuzuferrigen und die 
uͤbrigen Maßregeln zu verfuͤgen haben wird, welche 


noͤthig find, damt die löblihen Wuͤnſche der Unter⸗ 


jeichneten erfüllt werden koͤunen.“ 


8 EM is e e l IND 

In Kempe bei Oppeln iſt durch Fahrlaͤſſigkeit 
Feuer entſtanden, wobei in zwei Stunden 17: Haͤuſer, 
3 Scheunen und 6 Staäͤlls ein Raub der Flammen 


wurden. SE 25 


In Minden und ter Umgegend find im vorigen 
Jahre etwa 1000 Hausbeſitzer in Concurs gerathen! 


Sy 


. - 5 m 


> 


Als Fuͤrſt Bluͤcher nach dem Feltzuge 1815 eines 


Tages in der Nähe des Schlachtfeldes, von Waterloo 


an einer offentlichen Tafel ſpeiſte, wo zugleich viele 
Englaͤnder gegenwärtig waren, brachte General Oppen 
den Toaſt aus: „Unſere gefallenen Cameraden auf 
dem Schlachtfelde ſollen leben!“ Aber kein Euglaͤnder 
rührte fein Glas an, um Beſcheid zu thun. Jemand 
von der Geſellſchaft raunte dem Fuͤrſten, den jene 
theilnahmloſe Stille der Britten befremdete, zu: „In 
England bringt man keinen Toaſt auf Todte aus.“ 
„Sogleich ergriff Blücher das Glas und rief: „Die 


Braven find unſterblich!““ Da brachen alle Britten 


entzuͤckt in ihr landuͤbliches, jubelndes „Hip! Hip! 
Hip! Huſſah!“ aus, und die leiſe Disharmonie loͤſte 
ſich in die hoͤchſte Harmonie auf. 


Ein Mechaniker zu Boſten hat ein Non plus ultra 
aller Automaten, nämlich eine Nachtigall im natür⸗ 
lichen Federkleide verfertigt, welche auf den Sproſſen 
des Vogelbauers luſtig herumhuͤpft, und die ganze 
Nacht durch die herrlichſten Weiſen einer Nachtigall 
ſchlaͤgt. Dieſer Automat ſoll, Ensliſchen Blättern zu 
folge, fuͤr das Kunſtkabinet des Engliſchen Hofes be⸗ 
ſtimmt feyn. ’ ‘ 


Spaziergang durch Paris machen wird, wiegt 3000 
Pfund. Er iſt wiederum von dem normaͤnniſchen Vieh⸗ 
maͤſter, Hen. Cornet, der ſeit zehn Jahren allein im 


Stande geweſen iſt, ſolche Zoͤglinge zu bilden, gekauft 


worden. 
IR nur 


5 Theater ⸗ Nachricht. 

Sonnabend den 10ten: Der betrogene Schnei⸗ 
der, oder: die falſche Braut. Komiſches Bal— 
let in 2 Aufzuͤgen, vom Balletmeiſter Herrn 
Kobler. Vorher: Dichter und Schaufpie 
ler, oder: das Luſtſpiel im Luſtſpiel. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Lembert. 

Sonntag den 11ten: Die Zauberzitter, oder: der 
Fagottiſt. Große komiſche Zauberoper in drei 
Aufzuͤgen. Muſik von Wenzel Muller.“ 


Von Sonntag den 11ten iſt der Anfang um 
7 Uhr, Einlaß 6 Uhr. 


Heute Sonnabend den 10. März Quartettun- 


terhaltuug des Breslauer Künstlervereins. (Die 
erste des zweiten Cyclus.) Gegeben werden: 
1) Quartett von Mozart (C-dur). 2) Neuestes 
Trio von Moscheles C-moll). (Die Clavier- 
parthie wird vom Herrn Oberorganisten Köhler 
ausgeführt.) 3) Beethovens Quartett in A- dur). 
Abonnementlisten und einzelne Eintrittskarten 
sind in den hiesigen Musikhandlungen vorräthig. 
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E Villemain, M., Geſchichte Cromwells. 
Der fette Ochs, welcher in dieſem Jahre ſeinen — 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Budhmüller, A. L., Anfangsgründe der Naturlehre 
mit, logiſchen, arithmet. u. geometr. Vorbereitungs⸗ 
lehren für angehende Thieraͤrſte und Oekonomen. 
»Mit 6 Kupferfafeln. gr. 8. Wien. 2 Rthlr. 8 Sgr. 
Neumann, Lehrer der Phyſik. Ir Bd. Mit ſieben 
Kupfertafeln. 2te verm. Auflage. ar. 8. Wien. 
817 23 Nihlr. 10 Sgr. 
Edler v. Sonnleithner, J., Lehrbuch des dͤſterrei— 
chiſchen Handels- und Wechſelrechts, verbunden mit 
den geſetzlichen Vorſchriſten über die gewoͤhnlichſten 
Rechtsverhaͤltniſſe der Haudels⸗Leute. 2te neu bears 
beite Aufl. gr. 8. Wien. 1 Kehle. 10 Sgr. 
Thereſe, ein praktifches Handbuch für die Erziehung 
des erſten Kindesalters, in allgemein faßlicher Dar⸗ 
ſtellung. Zunaͤchſt für Muͤtter und Kinder, Erzie⸗ 
herinnen, wie auch zur Anwendung in Kinderbewahr⸗ 
und Vorbereitanſtalten. Von dem Verfaſſer der 
Zufäße zu Wilderſpin's „frühzeitiger Erziehung.“ 
gr. 8. Wien. br. ; 20 Ser. 
Rouland, N., die geheiligte Leyer. Katholiſches 
Gebet und Erbauungsbuch. gr. 12. Wien. 1 Rthlr. 
Nach den 


gleichzeitigen Denkſchriften und parlamentartſchen 
Sammlungen. Aus d. Franz. uͤberſetzt von C. P.“ 
Berly. ge. 8. Leipzig. br. 2 Rthlr. 


Weiße, C. H., uͤber das Verhaͤltniß des Publikums 
zur Ppiloſophie, in dem Zeitpunkte von Hegel's 
Abſcheiden. gr. 8. Leipzig. br. 15 15 Sgr. 


N 


Verſammlung de s Gewerbe, Vereins 
Montag den 12ten Maͤrz Abends um 6 Uhr in No. 6. 
Sandſtraße, ö 5 = 


Bekannt mach un g. 
Hoͤherer Anordnungen zufolge ſollen fuͤr das Koͤnig⸗ 
liche Train-Depot zu Breslau, Nenn und Zwanzig 
Stuͤck mit Achſen von Sehmiedeeiſen und Buchſen 
von Gußeiſen verſehene, vollſtaͤndige vierſpaͤnnige neue 
Proviant-Wagen, nach Anleitung des in dem genann⸗ 
ten Depot befindlichen Muſterwagens, desgleichen eine 


eiſerne Reſerde-Vorder-Achſe und eine eiferne Neſerve⸗ 


Hinter⸗Achſe, fo wie ſechs Reſerve-Raͤder im Wege 
der oͤffeutlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
in Entrepeiſe, gegeben werden. Indem wir nun geeig⸗ 
nete und kauttonsfaͤhige Lieferungsivillige hierdurch ein⸗ 
laden, auf den Grund der von heute an waͤhrend der 
gewohnlichen Amtsſtunden in unſerem Buͤreau einzu⸗ 


ſehenden näheren techniſchen und ſonſtigen Bedinguns 


gen verſiegelte ſchriftliche Lieferungs-Anerbietungen, wo: 
zu vorläufig kein Stempel erfordert wird, in termino 
den 20ſten März d. J. Vormittags um 10 Uhr 
im Dienſt⸗Locale der unterzeichneten Intendantur (im 
Felleeſchen Haufe No. 12. an der Sandbruͤcke) uhr 
ſerim Commiffario dem Herrn Intendantur⸗Nats⸗ 


— 
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Gardt perfönfich zu übergeben, wird dieſer hiernaͤchſt 


an genanntem Tage die eingehenden ſchriftlichen Aner⸗ 


Königl. Preuß. Jutendantur 


bietungen eroͤffnen, und mit den mindeſtfordernden 


Submittenten, fofern Letztere mit der noͤthigen Cau⸗ 
tion verſehen find und fonft für gehörig qualtfieirt 
erachtet werden, ſofort muͤndliche Unterhandlungen eins 
leiten, wobei wir jedoch noch ausdruͤcklich bemerken, 
daß, da es bei dieſen Train, Fahrzeugen auf ganz vor, 
zuͤgliches Material und vollkommen tüchtige Arbeit ans 
kommt, die Buͤrgſchaft der Unternehmer hierfuͤr bei 
deren Zulaſſung beſonders beruͤckſichtiget werden ſoll. 
Hiernach wird zwar kein Lieitations-Verfahren beab— 
ſichtiget, indeſſen haͤngt es von unſerem Ermeſſen ab, 


nach Umſtaͤnden vom Submiſſions Verfahren in dem 


ſelben Termine zur Lieitation uͤberzugehen. Bei Ers 
reichung annehmbar ſcheinender Preiſe werden wie mit 
den Mindeſifordernden ſofort Engagements Verhand- 
lungen aufnehmen laſſen. Der Zuſchlag und die be, 


liebige Auswahl unter den Mindeſtfordernden bleibt in, 


deſſen dem Koͤniglichen Militair Oekonomie Departe⸗ 

ment des Hohen Krieges⸗Miniſteriums dergeſtalt aus» 

drücklich vorbehalten, daß bis dahin die Offerenten an 

ihre Preisforderungen feſt gebunden bleiben. f 
Breslau den (ten März 1832. ee 


Wey mar. 
Bekanntmachung. 


Nachdem von dem unterzeichneten Gerichte auf den 


Antrag eines Realalaͤubigers die nothwendige Subhaſta⸗ 


tion des sub No. 183. des Hypothekenbuches von 


Frankenſtein belegenen und auf 1675 Rthlr. 29 Sgr. 
2 Pf. nach dem Materialien, jo wie 3528 Rthle. 


26 Sgr. 8 Pf. nach dem Nutzungsertrage abgeſchaͤtz, 
ten Hauſes und zwar im Wege der Execution zu_ vers 
fügen befunden worden, fo werden beſitz, und zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige hierdurch vor? und eingeladen, in 
den dieſerhalb auf den 15ten Maͤrz, 14ten May und 
peremtorie den 14ten July 1832 Vormittags 
um 11 Uhr in unſerm Amtslocale vor dem Koͤnigl. 


Land- und Stadt Gerichts, Direktor Herrn Neſſel an 
beraumten Terminen in Perſon oder durch gerichtlich 


beglaubigte Vertreter zu erſcheinen, ſich von denen 


Kaufsbedingungen zu informiren, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und die Adjudication des Fundi zu gewaͤrtigen, im 
Fall nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme begrüns 

den. Frankenſtein den 25. December 1831. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Edietal⸗ Citation. 

Nachbenannte Verſchollene, als: 1) der ſeit dem 
Jahre 1815 ſich von Landsberg an der Warthe ent⸗ 
fernte Nicolaus Stenzel aus Groſen, Wohlauſchen 
Kreiſes, gebürtig; 2) der ſeit länger als 24 Jahren 


abweſende Franz Bernhard Beiler aus Prauckau, 


Wohlauſchen Kreiſes, 3) der in den Jahren 1805 


oder 1806 ſich aus Kleinkreidel, Wohlauſchen Kreiſes, 


entfernte Schuhmacher Anton Ritter, werden auf 


des 6ten Armee⸗Corps. 


— zer, 
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ben Antrag ihrer naͤchſten Verwandten hiermit aufge - 


fordert, von ihrem Leben und Aufenthalt binnen neun 


Monaten anhero Nachricht zu geben, oder ſich ſpaͤte / 


ſtens in dem auf den ten Auguſt 1832 Vor⸗ 


mittags um I Uhr anberaumten Termine hieſelbſt 


zu geſtellen, widrigenfalls, wenn weder die Verſcholle⸗ 


nen ſelbſt, noch deren etwanige nachgelaſſene Erben 


ſich während dieſer Zeit melden, die Verſchollenen fuͤr 
todt erklärt, und deren etwaniges Vermoͤgen ihren ſich 


legitimirenden naͤchſten Verwandten zugeſprochen wer f 


den ſoll. Leubus den 24ſten Oetober 1831. f 
Koͤnigliches Landgericht. 


Bekanntmachung. * 
Bendler zu 
Groß⸗Silſterwitz Schweidnitzer Kreiſes, brabſichtigt bei. 


Der Muͤhleubeſitzer Carl Friedrich 


ſeiner Muͤhle einen Spitzgang und eine Brettſchneite⸗ 
muͤhle anzulegen. In Gemaͤßheit des Edikts vom 
28. October 1810 werden hierdurch alle diejenigen, 
welche gegen dieſe Anlage ein Widerſpruchs-Recht ans 
bringen koͤnnten, aufgefordert, daſſelbe binnen acht 


geltend zu machen. 
Schweidnitz den 24ſten Februar 1832. 
Das Koͤnigliche Landraͤthliche Amt. i 
> Y Im Auftrage: v: Gellhorn. 
Edict al Citation. 
verſtorbenen Kaſtner Franz Albrecht, und der Satt⸗ 
ler Carl Müller, Sohn des Kreis⸗Planteur Johann 


Müller aus Hadra, welche beide ſeit dem Jahre 


1790 abweſend find, werden guf den Antrag des Cu⸗ 
ratoris fo wie deren unbekannte Erben und Erbnehmer 
hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 9 Monaten, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber in termino den Aten Aug uſt 1832 
Vormittags 9 Uhr in hieſiger Gerichts⸗Kanzelei zu 
melden, widrigenfalls ſie für tott erklärt und deren 
Vermoͤgen ihren naͤchſten bekannten legitimirten Erben 
ausgeantwortet werden wird. 3 EN 
Koſchentin den 14ten September 1831. : 
 Gerichtss Ant Koſchentin. 


Verkauf einer ſehr freundlichen Beſitzung 
Die in Pilsnitz, nahe bei Breslau ſehr angenehm 
belegene Beſitzung, der verſtorbenen Frau Landraͤthin 


von Maſſow gehörig, welche aus einem neuen mafe' 


ſiven Wohngebäude, nebſt zwei Wirthſchafts⸗Gebaͤuden 


Hund einem wohlummährten Garten beſteht, ſoll in 


termino den 30ſten Marz c. oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden veraͤußert werden. Auch ſoll in gedach⸗ 
tem Termine mehreres Mobiliare ze. zum Verkauf 
an den Meiſtbietenden geſtellt und hiermit fruͤh um 
8 Uhr an Ort und Stelle begonnen werden. Kauflu⸗ 
ſtige werden hiezu eingeladen, mit dem Bemerken, daß 
die Beſitzung jederzeit beaugenſcheint werden kann. 
Pilsnitz den 28ſten Februar 1822. - 
E 2 Das Gerichts -Amt. 


7 


Der Joſeph Albrecht, ein Sohn des zu Chwoſtek⸗ 


Wochen präc uſtviſcher Friſt bei dem Unterzeichusten 


U 
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Sub haſtations⸗ Bekanntmachung. ; 
Die sub No. 19. zu Roſenthal Breslaufchen Kreis 
ſes belegene, gerichtlich nach dem Nutzungs⸗Es trage auf 
41684 Fthlr. 
auf 15742 Rthlr. 18 for. 7 pf. abgeſchaͤtze. zur Gaſt⸗ 
wirth Georg Hilpert ſchen Concurs-Maſſe gehörige 
Gaſtwirthſchaft nebſt Zubehör ſoll nothwendig in Ter- 
mino den 16ten Januar 1832., fo wie den 16ten 
März 1832. in Breslau Neumarkt No. 9., und per⸗ 
emtoriſch den 17ten Mai 1832. Vormittags 
- 40 Uhr im herrſchaftlichen Schloſſe zu Nofenthal an 
den Meiſt- und Beſtbiethenden ſubhaſtirt werden. 
Breslau den 1. November 1831. e 
Das von Haug witzſche Gerichts Amt 
; über Roſenthal. } 
Bekannt mach un g. ; 
Da die Erben des hieſelbſt verſtorbenen Negocian⸗ 
ten Salomon Fuͤrſt ſich in den ererbten Nachlaß thei⸗ 
len und deshalb auseinander ſetzen wollen, fo wird 
dies hiermit bekannt gemacht und werden etwanige 


Nachlaß Gläubiger aufgefordert, ihre Ansprüche bei, 


dem mit ter Nachlaß ⸗Regulirung beauftragten. Unter⸗ 
zeichneten anzumelden und nachzuweiſen, indem ſie ſich 
ſonſt nach abgelaufener geſetzlicher Friſt au jeden der 
‚Erben nur nach Verhältniß deſſen Erbtheils halten 
lonnen. Glogau den 23ſten Januar 18322 

. i Der Hof Fiscal Dehmel. 
x a BEN 2 

Es follen am 12ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 


und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions-Gelaſſe 


Mo. 49 am Naſchmarkte, ver ſchiedene Effekten, als: 

Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, 

Meubles, ein Goftaviger Flügel, ein Fortepigno, eine 

Guitarre und mehrere andere muſikaliſche Inſtrumente 

an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 

verſteigert werden. ; 
Breslau den Aten Maͤrz 1832. 

i : Auctions Commiff, Mannsg, _ 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
Reſtaurat tons Verpachtung. 

Die Reſtauration auf der Weiden-Straße No. 25. 


zur Stadt Paris, beſtehend aus 17 diverſen Zimmern, 


Saal, Kuͤche, Garten mit Kegelbahn, Stallung auf 
8 Pferde und 3 Wagenplaͤtze, 2 Keller, 2 Bodenkam⸗ 
mern, 1 großer Holzſtall, iſt entweder im Ganzen 
oder getheilt, Termino Johannis a, c. zu vermiethen. 
Das Naͤhere beil dem Eigeythuͤmer daſelbſt, wo auch 
noch zu Oſtern in großer Schuͤttboden offen wird. 


Zu pachten wird geſucht ein Gaſthof oder 
Kretſcham auf dem Lande. — Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. ER 

Ein cautionsfähiger und ſolider Pächter wuͤnſcht 
baldigſt eine Gutspacht von 800 Rthlr. — 
1000 Rthlr. zu entriren. — Naͤheres im Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Vuͤreau im alten Rathhauſe. 


20 for. und nach dem Material⸗Werthe⸗ 


Freiwillige Subhaſtation. 

Der in unſerem Geſchaͤfts⸗Locale wegen 
Verkauf oder Verpachtung des Gutes Nie⸗ 
der⸗Zucklau angeſetzte Termin, wird nicht am 
zten ſondern erſt am raten März ſtattfinden. 

Breolau den 28ſten Februar 1832. 
Die Speditions- und Commiſſions⸗ Expedition 

Oblauer Straße No. 21. im grünen Kranz. 
- Anerbieten. 5 

In einer von 11000 Einwohnern bevölkerten 
Gränzstadt Preussens, in einer volkreichen Ge- 
gend gelegen, wird ein Material- Waaren-Ge- 


‘ schäft, verbunden mit Tadakfabrik, nebst dazu 


gehörigen Hause, baldigst zu verkaufen beab- 
sichtigt. Das Geschäft seit Jahren Eins-der be- 
deutendsten des Ortes, mit guter Kundschaft 
versehen, bietet noch besondere wesentliche 

Vortheile. Das Haus gross und bequem einge- 
richtet, liegt am Hauptmarkte höchst vortheil- 

haft und verzinset sich nutzvoll. Darauf Re- 

flectirende würden inclusive der Waaren-Lager 

ein Capital von 15 bis 20000 Rthlr. anzulegen 

haben, und wird Herr C. H. Kupfer in Berlin 
die Güte haben, mit näherer Auskunft an die 
Hand zu gehen. - BER 


Bekanntmachung. £ 
Mein in Oppeln am Ringe belegenes Eckhaus, mit 
einer eingerichteten Handlungs⸗ Gelegenheit ver ſehen, 
beabſichtige ich ſofort aus fre er Hand zu verkaufen. 
oder auch zu verpachten. Hierauf Reſlectirende werden 
erſucht, ſich der nahen Bedingungen wegen, in por⸗ 
tofreien Briefen an den unterzeichneten Eigenthuͤmer 
zu wenden. Brieg den 6ten Ma z 1832. 5 

S Leopold-Tbamme⸗ 


Kauf Ge ſ u ch. 


Unterpeichnetes Wirthſchaftsamt wünſcht 150 Schock = 


besijährigen und 60 Schock zweijährigen Karpfen⸗Saa⸗ 
men zu kaufen und erſucht Beſitzer derſelben es zu be⸗ 


nachrichtigen, wo, von weicher Groͤßs und für welchen 


Preis es denſelben erhalten kann. 

Jeltſch bei Ohlau den 7ten Maͤrz 1832. 

Das Sräfia Saurma Jeltſcher Wirthſchafts⸗Amt. 
Wend 

alleredelſter Abkunft, kurz geſtapelt, reichwollig und 


von hoher Feinheit; ingleichen gegen 
1000 


2 S tuͤck 
Mutterſchaafe und Schoͤpſe, 1 bis 5 Jahre alt, ver⸗ 
kauft der Unterzeichnete nach beliebiger Auswahl zu 
billigen Preiſen und leiſtet ſowohl gegen Traber⸗ als 
gegen andere Krankheiten gern Buͤrgſchaft. 
Piſchkowitz bei Glatz den öten März 1832. 
f Friedrich Freiherr von Falkenhauſen, 
Koͤnigl. Oberſtlientenaut. 
ö S U d e fen 
In Os witz find zwei ſtarke gemäftete Schweizer 
Kuͤhe zu verkaufen. i unse) 


} 


welche ſtets von jeder Krankheit fr 


2 Nut, Schgafeteh (eka 

100 Stuck Mutterſchaafe, 4 Stuͤck Sprung ⸗Stäaͤhre, 
100 Stuͤck Schoͤpſe, alle im Zjaͤhrigen Alter, erſtere 
beiden zur Zucht, letztere als Wolle» Träger, will ich 
fuͤr den, der Zeit gleichen Preis, aus meiner Heerde, 
geblieben, mit der 
Bemerkung verkaufen, daß die Anſicht und Handel un⸗ 
9 ſchoren, die Ablieferung aber geſchoren erfolgen kann. 

5 on auf Poͤpelwitz bei Breslau. 
Ag Na cher i ch t. 

Das bei mir keks Engliſche Sommer-Stauden⸗ 
n, kann den 20ſten März c. a. ganz gewiß abs 
geholt werden. f 
Schmid auf Poͤpelwitz bei Breslau. 

Ster: Veet u. 
Beim Dom. Dürrjentfch, eine Meile von Bres“ 


lau, ſtehen zwei junge Stiere, Schweiz r Rage, zum 


verkaufen. 


— 
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vom 


Verkauf. 
ö Altes Eiſen zum Einſchmelzen 
kauft jeder Zeit, jedoch nur in Parthien “ 
8 FE die Eiſenhandlung 


® 5 Adolph Fro b oͤ ß, 
am Ringe No. 3. 
Wagen Ver kau f. 

Eine leichte Halbgederkte Droſchke, nebſt einem Stuhl- 
wagen, ſtehen zu billigem 1 . zum 5 Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße Nro. 
N en „Anzeige. 

Vier gute Bieneunſtoͤcke (Klotz Beuthen lind zu 

Das] Nähere bei C. E. Linkenheil, 
Schweidnitzer Straße No. 36. ; 
Sen gel; Verkauf. 

Ein 41 1 Fluͤgel, ſteht zu einem ſehr niedri⸗ 
gen Preiſe zum Verkauf. Carlsſtraße ro. 16. drei 
Stiegen hoch. 


; n z e i g e. . 
45 Da mein Sohn, der Maler Friedrich Schmidt, 8 
von ſeinen Reiſen aus Italien zuruͤckgekommen, S 
und ich ihm meine bisher gefuͤhrten Geſchaͤfte in 8 
> Zimmers Malerei, als auch Portrait- und Oel; N 
Malerei übergeben habe, fo bitte ich das mir 8. 
J geſchenkte Vertrauen an meinen Sohn guͤtigſt zu G 
b übertragen. Schmidt, & 
in Breslau, anf dem Sande No. 21. 8 


eee eee 2 25 8 8 8 
f Warnung. 
Ich erſuche Jederman auf meinen Namen Niemand 
etwas zu borgen, ich ſtehe fuͤr keine Zahlung. 
N den gten Maͤrz 1832. 
Raſch, Stadt⸗Gerichts⸗ Bote. 


Appretirte Spanplatten 


von ee Güte, empfing 


Wilhelm Loewe, 
am Ringe, Naschmarktseite No. 58. 


» 
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® ee aeg 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt zu haben: 
Materialien zur nuͤtzlichen und angenehmen 
Selbſtbeſchaͤftigung der Kinder 
in Schulen. 
Enthaltend: Aufgaben aus der Orthographie, Anwen 
fung zur Anfertigung ſchriftlicher Aufſaͤtze, Fragen aus 
den gemeinnuͤtzigen Kenntniſſen, und Uebung zur Er— 
weckung des Verſtandes und zur Urtheilskraft. b 


Ein Buch für Land» und Buͤrgerſchulen, 
von Karl Ruͤmpler. 8. Preis 125 Sgr. 


ar Literariſche Anzeige. 
Von der ſehr ſchoͤnen und aͤußerſt gen 0 
Ausgabe von 


A. v. Tromlitz ſaͤmmtlichen Schriften 
iſt der 19 — 27ſte Band erſchienen und es ſind dieſe 
9 Theile im Pränum. Preiſe von 3 Thlr. 15 Sgr. 
in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. 
Korn) zu bekommen. Der zur Oſtermeſſe eintretende 
Ladenpreis betraͤgt 5 Thlr. 

Fuͤr die neuen Kaͤufer dieſer Theile ſind auch die 
erſten 18 Bände bis dahin noch im Praͤnum-Preiſe 
von 7 Thlr. zu ee wovon der Ladenpreis 
10 Thlr. betraͤgt. 

Arnold? ſche VBuchhondlänng in Dresden 
und Leipzig. 


Dub 6 P1015 > Anzeige, 


Im Verlage:der unterzeichneten Buchlendiune 
‚erscheint zur Ostermesse dieses Jahres und wird 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kränzelmarkt-Ecke) Bestellung „ 

i Der 


Schnitt- Waaren - Händler 


als Buchhalter. 
5 Oder: 
theoretisch - practische Anleitung, 
die Handlungsbücher eines Schnitt-Waaren-Ein- 
und Verkaufs- Geschäfte nech Grundsstz einer 
systematisch bearbeiteten Buchhaltungsform dapr 
pelter Art führen zu können. 
Von 
M. Hei n em a n n. 
Der Subscriptions- Preis ist 28 Ser, te 
Ladenpreis aber um ein Drittel höher. 3 
Berlin im Januar 1832, 
-Nicolai’sche Buchhandlung; 


An; e i 
Die Fort tzung des Suplements Sie. 4. iſt bon 
heut an, in meiner Leih⸗ Bibliothek auf der Schweid⸗ 
e No. 53. eine Stiege hoch zu bekommen. 
S ar i m me l. 


— — 
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Anzeige für, das e walten, 


& eben iſt erſchienen und bei Wilh. ‚Gott, Korn 
in Breslau zu DER | 
1 Dr. B „ Ch., 


Die 


über, die Erkenntniß und 


Heilung der Nückgrats⸗Verkrümmungen mit 
Laͤhmung, vorzuͤglich der Füße. gr. 8. Nürnb. 


ee 19. Bogen. Preis: 


eiteratiſche Anzeige 
So eben erfchien und iſt bei G. P. Aderholsz 
in Breslau (Ring- und Kränzelmarkt⸗ Ecke) zu 


ben: 
ER Sromme Blicke + 
auf die Leidensgeſchichte Jeſu Chriſti. 


Ein Andachtsbuch Fir e Chriſten 


Friedrich ne Reinhold, 
Prediger zu Woldegk und Paſeuow. 
gr. 8. auf ſchoͤnem Velinpop. Sauber geheftet 1½¼ Thlr. 
(Berlin, 1832. Verlag der Buchhandlung von 
C. Fr. Amelang.) 

Der rühmlichft bekannte Herr Verfaſſer des „Er, 
bauungsbuchs fuͤr Chriſten, welche den 
Herrn ſuchen,“ uͤbergiebt hier allen wahren Ver⸗ 
ehrern Jeſu, und denen, welchen Religion kein leerer 
Name iſt, ein neues Andachtsbuch, von dem Ref. aus 
innigſter Ueberzergung ſagen kann, daß er noch wenig 
Schriften ähnlichen Juhalts gelsfen, die ihn in einem 
fo hohen Grade erbaut hätten. Ein eben ſo gebildeter 
als ungekuͤnſtelter und verſtaͤndlicher Vortrag), der fals 
bungsvoll zum Herzen ſpricht, giebt in 36 Betrachtun⸗ 
gen eine treue und ruͤhrende Darſtellung von den letz 
ten Leiden des Erloͤſers und von den goͤttlichen Lehren, 
die aus feinem Munde hervorgingen. Junge Perfos 
nen, wie Irder reifern und hoͤhern Alters, werden in 
dieſem gehaltvollen und echt; religioͤſen Buche reiche 
Nahrung fuͤr Geiſt und Herz finden, und der hoch 
wie der minder Gebildete dadurch wahrhaft erbaut 
werden. Da ſich nun daſſelbe auch durch ein ſeinem 
Inhalte entſprechendes Aeußere gleich vo⸗theilhaft a «8 
zeichnet, ſo iſt es als eins der paſſendſten Feſttagsgs⸗ 
ſchenke, und beſonders auch zur Feier der Communion, 
mit vollem Recht zu empfehlen. EEE Dr. Fr. 


27 se 
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5 Kleeſaamen Offerte. 
Beſten, gereinigten, neuen, rothen und weißen 
Kleeſaamen, fo wie guten rothen und weißen Kle⸗ſua⸗ 
men⸗Abgang von erprobter Keimfähigkeit, verkauft zu 
den billigſten Preiſen Carl Fr. Keitſch, 
a 8 in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


Für Apothekergehuüͤlfen fi find noch einige Stel 
len zum Termin Oſtern offen. — Anfrage und AP 
Duͤreau im alten Nathhauſe. 


1 


alten Mißhaaſe 


* 3 2 D 
* x 5 2 5 0 8 


f Aecht englische Windsor- Seife 


von Price et Gosnel 
in London 
im Dutzend ı2 Silbergroschen _ ; 
pr. Tafel | 1/ — — a 


empfing und empfiehlt 9 
Wilhelm E 
am Ringe, Naschmarkt-Seite u: 58: 


Ergebene Anzeig 

e chbeker beehrt ſich nunmehr 1 7 5 
ten Publieum und den Herrſchaften der Umgegend ganz 
ergebenſt ſeine Ankunft hierſelbſt anzuzeigen g 

die Muſter von Papier⸗Tapeten 
jeder Art, pr. St. von 13 Berl. Ellen von 
8 Sgr. an 8 
bis zu den feinſten Gattungen; ſo wie die Muſter 
ſaͤmmtlicher zu Zimmer-Verzierungen noͤthiger Gegen⸗ 
ſtaͤnde; habe ich bei je.er Tageszeit zur geneigten An⸗ 
ſicht im Gaſthofe zu den 3 Bergen, Zimmer No. 2. 
ausgelegt. 

Indem ich mich zu geneigten Auftraͤgen beſtens em: 
pfehle, verſichere deren reellſte, nen; und ee e⸗ 
N Poet Ausfuͤhrun 

H. Loewe, Geſchaͤftsfuͤhren 
955 Ar nold'ſchen 1 — in — 


Sa amen; Anzeig - 
Acchten Luzerner, auch rothen und Toben Klee 10 
ſo wie alle Sorten Blumen und Garten: Saamen, 
als Carviol, Sallat, Zwiebeln u. ſ. w., ſind wieder 
in beſter Guͤte zu haben, bei 
Heinr. Wilh. Tietze, 
Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs 


F 
+ Marinirte Forellen & 
%%%FFFFFTFTT . 
empfingen in beſter Guͤte 
Tandler . Hoffmann, 
Albrechts⸗Straße Nro. 6. im N 


Ag e 
Statt Beantwortung mehrerer von velſchtedenen 
Herren Oeconomen an mich eingegangenen Geſuche, fo 
wie zu Beſeitihung von vielleicht noch mehreren ein⸗ 
gehenden, mache hierdurch bekannt, daß der zu verge⸗ 
dende Amtmanns Poften, ſchon laͤngſt vergeben iſt. 
Stephanshayn den 6. Maͤrz 1832. 
Der Landes Aelteſte v Lieres. 


er 9 
zur Pharmacie, Chirurgie und Oekonomie, wie auch 
zur Handlung, ebenfo für Rünftler und Profeſſioni⸗ 
ſten werden baldigſt verlangt und koͤnnen ſehr vos⸗ 
theilhaft und unter billigen Bedingungen unterge⸗ 
bracht werden vom Anfrage und Adreß⸗ Bureau im 


7 & — 


N 2 
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Ein Scweizer, welche 
zu fabriziren verſteht, wovon ein Stuͤck Kaͤſe zur 
Probe ſeines Fabrikates bei uns zu ſehen iſt, wuͤnſcht 
in dieſer Art ein baldiges Unterkommen. — Naͤheres 
im Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
Si ⁵ . — 

Einige HandlungssCommis von auswärts, 
mit guten Atteſten verſehen, ſuchen zum Term. Oſtern 
ein Unterkommen. — Naͤheres im Aufrages und Aste 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Ban NEN 
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ER Einen Reichsthaler Belohnung 
dem, der mir meinen am Sten d. M. verloren gegan— 

genen Anmeldebogen zu Collegien baldigſt zuſtellt 
\ Louis Wiesner, studiosus juris, 
wohnhaft auf der Ohlauer-Straße Nro. 58. 


Verlorne Haͤn din. 

e Huͤndin von großer Rage iſt den 7ten dieſes 
Monats Abend verloren gegangen; dieſer Hund iſt 
14 Wochen alt und hat Semmelfarbe, kurzen Dehang 
mit abgeftußten Schwanz geboren. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, ſolchen gegen eine angemeſſene Ber 
lobuung kleine en Gaſſe No. 27. abzugeben. 


Die b.fta g l. 

Ein großer weißer wollner Schawl mit breiten Bor⸗ 
ten, ein ſchwarzes dergl. Umſchlage⸗Tuch, neuer Sei⸗ 
denzeug hellgrau zu einem Oberrocke, 1 ſilberne Sup⸗ 
penkelle, 4 Eßloffel, 4 Theeloͤffel, alle C. E,. gezeich“ 
net, find geſtohlen worden. Der Entdecker erhält eine ans 
gemeſſene Belohnung Hummerei im grauen Elephant. 


4 


— 


i Vermiethun g. 
Zu vermiethen eine freundliche Stube nebst 
5 bine Buͤttner⸗Straße No. 31. 


5 V 


In dem neu erbauten Haufe No. 52/3 auf der 
Hummerey iſt eine parterre gelegene Wohnung, ber 
ſtehend: aus 2 Zimmern und dazwiſchen gelegene Ver⸗ 
bindungs⸗Alkoven, nebſt verſchließbaren verglaſten Eu⸗ 
tree, lichter Kuͤche, Speiſe-Gewoͤlbe, bequemen Keller 
und Bodenraum, von Oſtern 0. ab an eine ſtille Fa⸗ 
milie zu vermiethen, und das Nähere hierüber eine 
Stiege hoch beim Eigentdäͤmer zu erfragen. 


i Zu ver mie then 5 
iſt auf dem großen Ringe Nro. 24. die ſehr huͤbſche 
Dre Etage, fo wie in der Zten Etage ein ſehr anſtaͤn⸗ 
dig t se Simmer nebſt Schaf Kabinet. 
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ER = 
Zu vermiet h e n.“ 

Salzgaſſe No. 6 vor dem Oder⸗Thore mehrere 
Wohnungen. von 4, 3 und 2 Stuben, nebſt freier a 
Benutzung des Gartens, ſo wie Stallung, Wagen: 
platz und ein Getreide-Boden, fofort. 


2) Am Wäldchen Nos 8 ud 9 mehrere Wohnungen 
von Oſtern c. ab. 
3). Mehlgaſſe No. TmeSrere Wohnungen von Oſtern e. ab, 
dito No. 30 mehrere Wohnungen von Oſtern c. ab. 
Lehmdamm No. 11 im Prinz von Preußen mehr 
rere 0 nebſt Abtheilungen von Gästen, 
ſo wie 5 Morgen Ackerland Br der Hundöfelder, ° 
Chauſſée, ſofort. a 
6) Scheitniger-Straße No. 14 an goldnen Adler, 
mehrere Wohnungen von Oſtern c. ab. 8 
dito No. 25 die Schankgelegenheit und den Gars 
ten, nebſt mehreren Wohnungen, von Oſtern c, ab. 
Neue Sandgaſſe No. 2 mehrere Wohnungen von 
Oſtern c. ab. 
Fiſchergaſſe No. 14 Neolai, Thor, mehre Woh, 
nungen, ſofo t. 
10) Langegaſſe No. 22 mehrere" Wehnungen von 
Oſtern c. ab. \ 
Das Naͤhere in den Häufern ſelbſt, fo 1 5 bei dem 
Kaufmann Hertel, Nicolai Straße No. 


Angekommene . x 

In den 3 Bergen: Hr. Baron v. Zedlitz, Poſtmeiſter, 
von Neumarrt; Hr. nr Gutsbef., von Schlenowitz. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Graf v. Jablonowski, 
aus Sallizien; Hr. v. Elern, Partikulier, von Rawiez; Herr 
Muͤller, Kaufmann, von Frankfurt a. M.; Frau Reglerungs⸗ 
Director Gebel, von Peterwitz. — Im goldnen Zepter: 
Hr. Gerbel,⸗Geueral, von Kaliſch Hr. Leder, Kaufmann, 
von Wermbrunn; Hr. Roſt, Rentmeiſter, von Wohlau; Hr. 
Krüger, Rentmeister von Peterwitz; Hr. Fichtner, Lieutenant, 
von Wohlau. — Im Rautenfran;; Hr. Muſchner, 
Daeramta., von Poppelwitz. — Im weißen Adler! Hr. 
Baron v. Biſſing, von Beerberg; Hr. Asche, K Kaufmann, don 
Berlin; Hr. Neumann, Kommifſions⸗ Rath, Hr. Ludwig, 
Lebrer, beide von Schweidnitz; Hr. Nhe Kaufmann, 
von Frgukfurt a. M.; Hr. Mentzel, Apotheker, von Falken⸗ 
berg; Hr. Foͤrſter, Kaufmann, von Markt Heidenfeld. — Im 
goldnen Baum: Hr. Graf v. Schwerin, von Bohrau; 
Hr. Graf v. Pfeil, von Ellguth. Im blauen Hirfch: 
Hr. Baron v. Stillfried Rittmeiſter, von Künzenderff. — 
Im weißen Storch, Hr. Streith, Kuratus, von Hei, 
dersdorff; Hr. Miebt, Fabrikant, von Gnadenfrei. — Im 
goldnen göwen: Hr. Matheſius, Oberamtmann, von 
Schoͤnheide; Hr. Bruckauff, Inſpeetor, von Manze. In 
der goldnen Krone: Hr. Petzold, Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungs⸗Inſpeetor, von Schweidnitz; Hr. Bithorn, Kaufmann, 
von Reichenbach; Hr. Tileſius, Kaufmann, von Schweidnitz, 
— In 2 goldnen Löwen: Hr. Steinmann, Juſtiz Conl⸗ 
miſſorius, von Ohlau, Hr. Galewzky, Kaufm., von Brieg. 
— In der großen Stube: Hr. o. Budziszewski, von 
Grebkowo; Hr. Majunke, Oberamim une ven Ladziza; Herr 
Neubauer, Foͤrſter, von Burdey. Im Privat⸗ Logis: 


1) 


Hr. v. Wilhelmy, Major, ton Reich ubach; Hr. v. Rohr⸗ 
ſcheidt, Rittmeiſter, von Deutſch⸗Steine, beide Herruſtraße 
No. 28; Hr. Hoppe, Gutsbeſe, von Eichgrund, Karlsſtraße N 
Nro. 48. ? 


Die e Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn = und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
0 50 4 eee Suchen und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


